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Nr. 102. Cilli, Sonntag, den 20. Dcccmlicr 1885. X. Jahrgang. 

Die Kotytage des Wlmernstandes. 
Die Nothlage unserer Kleingrundbesitzer ist 

eine Thatsache, die wohl Niemand mehr in 
Zweifel zu ziehen wagt, und mit welcher sich 
endlich jene Kreise ernst besassen sollten, die 
derusen sind, energisch einzugreifen. So wenig 
es bisher jedoch an Worten fehlte, ebensowenig 
wurde zu Thaten geschnittn. Das , was mei-
stens angeregt und worüber viel verhandelt 
wurde, führte bisher nicht zum Ziele. 

Die steigende» Bodenpreiie und ArbeitS-
löhne stellen an den Landwirth der Gegenwart 
die Aufgabe, theils mehr, theils wohlsiiler und 
doch beffer zu produciren als in früheren Zei-
l«n. Um diese durch oft laum zu erschwingende 
Steuerlasten noch erschwerten Ausgaben lösen zu 
lönuen, muß der Bauer den Betrieb seiner 
Wirthschaft inteusiver und rationeller, da« heißt 
Vernunft« und erfahrungSgemäßer gestalteil. 
Diese Ueberzeugung hat sich fmch längst Bahn 
gebrochen und ist durch die Gründung land» 
wirthschastltcher Anstalten und Vereine, durch 
Verbreitung landwirtschaftlicher Zeitschriften, 
Ausbildung der landwirtschaftlichen Gesetzge-
bung und des Versicherungswesens Manches ge-
leistet worden. Allein es bleibt noch vieles zu 
leisten übrig. Namentlich auf dem Gebiete der 
lavdwirthschastlichen Gesetzgebung erscheinen 
durchgreifende Reformen als ein unabweisbares 
Poüulat der Gegenwart. J u erster Linie müßte 
der immer mehr fortschreitenden Zerstückelung 
d-r Güter und Verschuldung derselben im le-
gislativen Wege ein Damm gesetzt werden. 

Ein Gesetz, welches daS bäuerliche Erbrecht 
regelt, müßte von den wohltätigsten Folgen für 
Miseren Bauernstand begleitet sein. I n Folge 
des jetzigen Erbrechtes tritt der junge Landwirts 
nur in den seltensten Fallen seine Wirthschaft 
schuldenfrei an; meistens wird dieselbe durch 
die Absindung mit seinen Geschwistern und das 

M r die Kinderwelt — zum Aell. 
W e i h n a c h t e n k o m m t ! Bei diesem 

Rufe frohlock: das Kinderherz und der Plauder-
mund verschweigt mcht, daß die bangfreudige 

, Erwartung sich mehr und mehr steigert über 
die Ungewißheit: „Was wird mir diesmal be-
schien?" 

ES ist nur billig, wenn Vater und Mul t i r 
I den Weihnachtsgeschenken für die Kinderwelt um 

de« schönen, heiligen Brauchs willen eine ge-
wisse Gewichtigkeit beilegen. Sie hat ihre Be-
rechtigung. Es ist ebenso natürlich als löblich, 
wenn sie sich mit dieser brennenden Frage sehr 
eingehend beschäftigen. Ih re Freigibigkeit ist 
ader nicht nur verpflichtet, zu erfreuen, son-

, der». Nutzen und Annehmlichkeit vereinend, 
auch einem besonderen Zweck zu dienen — 
nämlich dem. daß der Kinderwelt eine richtige 
Lebens-Anschauung durch die weihevolle Stunde 

, unter dem brennenden Christbaum eröffnet 
i wird. 

„Kmderhand ist leicht gefüllt", dieses all-
I bekannte Wort wird als Ausdruck verschiedener 

Empsindungen gebraucht. Es soll aber nicht da-
mit gesagt sein — sür ein Kind ist eben alles 
gut genug, sondern zum Weihnachten dürfte es 
gerade nur da am Platze sein, wo durch diese 
Aeußerung die leicht errungene Zufriedenheit im 

oft sehr hohe Ausgedinge seiner Eltern derart 
überbürdet, daß schon im Vorhinein eine glück-
liche Lösung der übertrieben hohen Verbindlich-
keit.n ganz ausgeschlossen ist. Hiezu kommt noch 
die relativ immer schlechter werdende Bewirth-
schastung der Bauerngüter. Je größere Ansprüche 
an die Landwirthe gestellt werden, und je mehr 
es solch« giebt, die denselben gerecht werden, 
umso peinlicher wird die Lage derer, welche 
aus Ignoranz und Nachlässigkeit im alten 
Schlendrian verharren. Unsere Kleingrundbesitzer 
sind aber meist auch schlechte Rechner, die von 
den ihnen eingeräumten Hypoihekarcredit sehr 
oft eincn schlechte» oder doch mangelhaften Ge-
biauch machen. So lange der Kleingruudtesitzer 
«ich: rechnen lernt, und so lange er mehr 
Werth legt auf di« Vergrößerung des Besitzes 
als auf die Melioration desselben, ist a> eine 
günstige Wirkung des landwirthschaftlichen Cre-
dits nicht zu denken. Anstalt zu Grundkäufen 
sollte der Landwirth das geliehene Geld zu »eist 
zur Vermehrung deS zinstragenden Betriebs-
fonds oder zu nützliche» Meliorationen benutzen, 
welche die wenn auch mitunter hohen Procent« 
reichlich hereinbringen. 

Vergleicht man die Lage der Kleingrund-
besitzer mit derjenigen der städtischen Kleinge-
werbetreibenden, so sind erstere in vieler Hinsicht 
entschieden in großem Vortheile. Vor Allem ist 
der Umstand schwerwiegend, daß sie die Nah-
rungsmittel stets, wenigstens um die Transport-
kosten, billiger haben. Wie bedeutend und die 
Existenz beeinflussend dies ist, zeigt schon Thü-
men's „Jsolirter Staat". Weiter ist der Land-
mann auch keiner so starken Con urrenz aus-
gesetzt, wie der Kleingewerbetreibende. Seine 
Erzeugnisse finden stets einen Markt und zu-
Längliche Käufer, was von den gewerblichen 
Erzeugnissen mcht gilt. Aber beide Vortheile 
werden vom Biuern nicht ausgenützt. Während 
der Kleingewerbetreibende in der Stadt emsig 

Kirdergemüthe vertheidigt werden soll. Denn 
giebt es wohl eine bedeutendere Tugend im Herzen 
der Kleinen, als die natürliche Einfachheit und 
jene beneidenswerthe Genügsamkeit, di« so an-
muthig auS einem glücklichen Kindergesicht, einem 
leuchtenden Auge der Unschuld sprechen ver-
mag? JedeS Kind ist von Natur eher genüg-
sam und laicht zufi iedengestelll. als das Gegen-
theil; nur die verkehrte Erziehung, schlichte Ge-
wöhnung. vor allem das böse Beispiel der Eitel-
keit und Genußsucht der Erwachsenen macht es 
unzufrieden — begehrlich, habsüchtig und leider 
ost schon frühe blasnt. 

Gerade solche Gelegenheiten, wie daS Weih-
nachtSfest sie bietet, wo die Eltern, um ihrem 
Ansehen vor dem HauSpersonal, vor den „Leu-
ten" — worin daS ganze Register von Freunden 
und Bekannten mit inbegriffen ist — Weihrauch 
zu streuen, oft weit, weit über ihr Einkommen 
Weihnachtsgeschenke unter die Tanne legen — 
gerade diese Stunde wird so gar leicht zum un° 
heilvollen Quell für schlimme Begierden in der 
Kindesseele. 

Wie das verderbliche Gift im Uebermaß 
der Genußmittel den Körper mit ihrer an- und 
aufregenden, ja sogar berauschenden Wirkung 
benachtbeiligt — so schädigt auch die geflissent-
liche Verwöhnung, die unverständige Ueberhäu-
fung mit Gaben — di« Kindesseele. 

arbeitet und von Früh bis kbend schafft, täglich 
deu Kampf vor Augen; während er trachtet, 
aus seinen Kindern sich treffliche Mithelfer her-
anzubilden und demjenigen Sohne das Gewerbe 
übergibt, welcher sich dazu am besten eig-iet und 
der auch durch Schule und Wanderfchast am 
ehesten dazu befähigt wird, verliert der Bauer, 
mit geringen Ausnahmen, die größte Zeit mit 
Nichtsthun. Is t es doch gkgen den traditionellen 
Bauernstolz, täglich in der Wirthschaft Hand 
anzulegen, trotzdem doch gerade der Fleiß deS 
Laudwirthes nothwendigste Eigenschaft ist. Seine 
Kinder wachsen zumeist im Schlendrian und 
Faullenzen auf. Dagegen werden all« auch be-
reitS aufgehobenen Fest- und Feiertage gehalten 
und ost auch in die Arbeitstage hinein verlängert. 
Der lebhafteste von den Söhnen muß „studieren", 
für den Dümmsten ist die Wirthschaft gut genug. 

Wir malen grell, aber halten uns an die 
Wahrheit. Diesen Uebelständen, denen zum großen 
Theile die gegenwärtige trauriae La tc unserer 
Kleingrundbesitzer zuzuschreiben ist, vermag nur 
die Belehrung und das gute Beispiel abzuhelfen. 
Billiger und leichter Credit und selbst die besten 
Gesetze vermögen es allein nicht, unserem Bauer 
auf die Beine zu helfen, wenn «r nicht zugleich 
befähigt wird, von de» ihm gebotenen Hilfs» 
Mitteln den richtigen Gebrauch zu machen. ES 
fehle« unseren Kleingrundbesitzern die nöthigen 
Kenntnisse; diese ihnen zu bieten ist heiligste 
Pflicht des Staate»; die Melioration dieser 
intellectuellen Brachfelder würde reiche Früchte 
tragen und sich rasch bezahlt m chen. I n 
welcher Form die Belehrung erfolgen soll, 
ob durch Äckerbauschulen oder Lehrer der lind-
wirthschaftlichen Vereine, ob durch Wanderlehrer 
oder ständige Organe bei den politischen Be-
hörden, ist nur von sekundärer Bedeutung; je-
doch mög« Niemand glauben, daß ohne Zwang 
etwas erreicht werden wird. 

Wie bereits gesagt, müßte der Verkauf 

Einfach — hübsch und für die Größeren 
zugleich auch recht nützlich, sollten demnach die 
Festgeschenke sein und vor allem auch der I n -
dividualität deS Beschenkten angepaßt. Giebt es 
doch leider Personen, welche bei der Auswahl 
von Spenden für andere fast ausschließlich nur 
ihr eigenes Wohlgefallen an dem Gegenstand« 
gelten lassen, den sie einkaufen, um ihn zu ver-
schenke >. 

Für die gesammt« Kinderwelt ist daS Spiel-
zeug em berechtigter Kamerad auf dem Weih-
nachtstisch; sür das jüngst« Blondköpfch«n, erst 
im letzten Lenz zur Welt gekommen, welches 
diesmal zum Weihnachten „debütirt" — und 
nur durch daS Auge die Erscheinungen des Au-
genblickS wahrnimmt und staunend in das Licht-
meer der Wachskerzen mit ihrem Schimmer 
guckt — dem seine eigenen Patschhändchen 
und Strampelsüßchen die aller«rst«n Spielge-
fährten bisher maren — braucht man etwas, 
um die Aeuglein und daS kleine Ohr zu „ver-
gnügen", denn sein Gedächtniß bewahrt noch 
nichts, um ihm die Anschauungen zum Bewußt-
sein ju führ«». Die Geschwister jedoch, noch nicht 
auf jener VorbereitungSstufe des KindesalterS, 
wo die Arbeit — die Schul- und Lernzeit be-
ginnt, sondern noch ihre Tagesstunden zwischen 
Spiel und Muße theilend — fordern mit Recht 
einen wohl überlegten Spielz ug Weihnachten. 
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von liegendem Vermögen möglichst «schwer» 
werden, damit der häufige Umsatz desselben sich 
verringere. Den leichten Credit und leichten 
Umsatz tes Grundbesitzts verlangt übrigen» 
nur das schmutzige Interesse des mobilen Ca-
pi'ales. Auch der große Nachtheil des Parcel« 
lenpachte«, wie er jetzt vom Klein- und Groß-
grunddesitzer beti jeden wird, möge nicht uner-
wähnt bleiben. 

Unter dem intelligenteren Theile unserer 
Bauernschaft herrscht gegenwärtig ein« mächtige 
Bewegung. Der Ruf n ich Reformen auf land-
wi'thschaftlichem Gebiete wird immer lauter, 
immer dringender, und eS treten Männer auf. 
die ihr ganze» Wissen und Können einsetzen, um 
die endliche Lösung der Agrarfrage herbeizu-
führen. Mittel und W-ge hiezu sind, wie wir be-
reit» ausführt««, vorgezeichnet. Es handelt sich 
nur darum, daß jene Männer, welche sich 
an die Spitze der Bewegung gestellt, auch 
diese Mittel benutzen und auf diese» Wegen 
rüstig vorwärts schreiten. Auch die Bildung von 
Bauernkammcrn, in welche» die Jntmfsenver-
lretung der ackerbautreibend«« Bevölkerung ein 
mächtige« Bollwerk finden soll, wird angestrebt. 
Doch alle Bestrebungen zu einer Verbess rung 
unserer landwirthschaftlichen Verhältnisse können 
nur dann zum Ziele sühr«n, wenn unsere Bauern 
in geschlossenen Reihen kämpf n, wenn sie einig 
sind unter sich und jeden, auch den leisesten 
Mißton au» ihren Reih.'n verbanne». E« ge-
nügt nicht nur. daß mit dem alten Schlendrian 
gebrochen werde und ein neuer Geist einziehe 
in unsere Bauernschaft, cS muß auch, soll die 
Lösung der großen landwirthschaftlichen Aufgaben 
der Gegenwart nicht in weite Ferne gerückt 
werden, unter unseren Kleingrunvbesitzern die 
Erkenntnis sich Bahn brechen, daß nur in einem 
einmüthigen Zusanimenwirken Aller, mögen sie 
nun welcher politischen Richtung immer ange-
hören, die Bürgschaft deS Erfolges liegt. 

politische Wundschau. 
Inland. 

Cil l i . 19. December. sV o m P e t t a u e r 
U n l e r g y mn a s i u m . j I m steirischen Land-
tage hat der Abgeordnete S c h r e i n e r zwei 
gute Gründe gegen den Uebergang des P e t-
» a u e r L a n d e s « U n t e r g y m n a s i u m s 
an den Staat angeführt. Er erklärte auch noch 
»inen „dritten Grund" zu haben; diesen drit-
ten Grund aber — sage ich nicht, schloß er 
seine Rede. Dieser drille Grund ist kein an-
derer als der, daß d«r Staat sofort die S l o-
v e n i s i r u n g der Anstalt betreiben würde. 
Mehr aber als drei Gründe spreche» gegen den 
vom steirischen Landtag in derselben Sitzung 
gefaßten Beschluß an diesen Gymnasium eine 
„L e h r st e l l e f ü r R e l i g i o n i n B e r . 

„zx«tsch- Zv«4t . " 

b i n d u n g m i t s l o v e n i s c h e r S p r a c h e " 
zu errichten. ES ist gerade, als ob die letzten 
zwanzig Jahre an unserem Schulwesen spurlos 
vorüber gegangen wären, als ob wir nicht die 
Berwäschung und endliche Slavisirung so man-
cher unserer Lehranstalten erlebt, als ob die 
Deutschen noch gar nicht erfahren hätten, wie 
eS die Slaven anstellen, wenn sie deutsche 
Schulen in die H nd kriegen wollen. Man 
muß eS geradezu auSsprechen. daß der steirische 
Landtag sowohl durch Gewährerlasse, so wie 
durch seinen letzten Beschluß der Slavisirung 
des Pettauer Untergymnasium« in die Hand 
arbeitet — denn an solchen Anstalten hängt 
gar ost da« Schicksal ganzer Städte. Ein leben-
dige« Beispiel davon ist da« einst ginz deutsche 
Neuhau« in Böhmen, dessen jetzt beinahe voll-
«ndete Slavisirung mit der Slavisirung »iner 
gleichen Lehranstalt begann. Wie der Abg. 
Ä u ß e r e r mittheilte, wird in Pettau schon 
jetzt das Deutsche von S l o v e n e n , w e l c h e 
n i c h t e i n m a l f ü r d i e s e s F a c h ge-
p r ü f t f i n d , v o r g e t r a g e n . Jetzt wil l 
man einen S l o v e n e n zum Religionslehrer 
bestellen! Da« heißt doch den Buck zum Gärt-
ner machen! Wenn die Nothwendigkeit eines 
slovenischen Untergymnasiums sür Untersteier 
bestehen sollte, so errichte man ein solche« in 
einem rein slovenischen Orte. A>> deutschen An-
stalten aber lasse man um GotteSivillen nicht 
die Zweisprachigkeit in irgend einer Form, am 
wenigsten in jener der „Religion" einziehen. 
Das Slovenische kann an deutschen Anstalten 
nur unobligat und nur durch eine außerhalb 
des engeren Lehrkörpers stehende Lehrkraft ge-
lehrt werden. Deutsch aber können überhaupt 
nur Deutsche vortragen. An diesen Grundsätzen 
muß festgehalten werden. Thatsächlich halten 
auch die Slaven bei ihren Anstalten sich an 
diese Grundsätze und wachen darüber eifersüch-
tig. Der Renegat, Abg. Reic, früher Reich, 
hat nach der Läßigkeit, mit welcher sie Ange-
legenhcit deS Pettauer Untergymnasiums be-
«rieben wird, einigen Grund, die Anstalt schon 
jetzt als eine „slovenische" zu bezeichnen. Er 
verlangt darum auch, daß „j-der Direktor oder 
Professor an der Mittelschule der slovenischen 
Sprache mächtig sei". Seiu Anspruch ist für di« 
„deutsche Lehranstalt" eine Unverschämtheit, 
wäre jedoch gerechtfertigt, s ü r e i n e f l o v e -
n ische A n >t a l t. Dies hat anch Abg. Dr . 
Äußerer ausdrücklich betont. Eben darum dür-
fen wir Deutsche uns die Anstellung slavischer 
Professoren an deutsche Mittelschulen — Schuf« 
lje in Wien — nicht gefallen lassen. Freilich 
drängen sich gerade die Slaven an unsere An-
stallen und selbst in unsere Volksschulen. ES 
heißt da entlich vorsichtiger werden als bisher 
und wo deutsche Gemeinden und Landesau«-
schüsse was zu sagen haben, möge« sie sich 
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stet« vor Augen halten: Deutsche Schule, 
deutsche Lehrer! 

s P r o c e ß S t a r e e v i c . j Der wegen 
des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit 
in Anklagestand versetzte croatische Abgeordnete 
Dr. S t a r c e v i c wurde schuldig erkannt und 
zu drei Monaten schweren Kerker«, zum Ber-
luste des DoctorgradeS und der Advocatie ver-
urlheilt. 

s Z u m S t a t t h a l t e r v o n D a l m a -
t i enj wurde der F M L . Ludwig Freiherr von 
C o r n a r o ernannt. 

Ausland. 

[ D i e C a r o l i n e n f r a g e . I Dir 
Mediations-Äct« b,züglich der Carolinenfrage 
wurde am 17. d. M . imValican von den Ber-
tretern Deutschland« und Spanien« unv dem 
Cardinal Jacobini unterzeichnet. Dieselbe be-
steht aus den vom Papste forninlirten, von bei-
den Theilen angenommenen Grundlagen und 
den zwischen de» genannten Mächten in Folg« 
ihrer Annahm« dieser Grundlagen v.rcinbarle» 
Artikeln. 
V o m serbisch Vvlgarischn» Kriegsschauplatz«. 

Die „Agence HavaS" schreibt: „ES circttbrt 
das Gerücht, daß Oesterreich geneigt ist, der 
der serbischen Regierung dahin zu wirken, daß 
dieselbe, um den bulgarischen Empfindlichkeiten 
Genüge zu leisten, daS Widdiner Gebiet räume. 
Auf diese Weise dürste eS zu einem raschen 
Friedensschlüsse kommen." 

Steiermärkischer Landtag. 
I n der 13. und 14. Sitzung am 16. und 

17. d. Ml«, gelangte der vom Abg. D e t t e l -
b a ch erstattete Bericht deS Finanz-AuSschusse« 
über de« Voranschlag des LandeSfondeS pro 
1886 zur Berathung. Das Erfordernis beträgt 
4,472.661 fi. Die Bedeckung 2,852 055 fl. Ta-
hrr Abgang 1,620.606 si. Zur Bedeckung die-
fe« Abganges wird zunächst eine 28 #ig« Um-
lage auf die landeSfürstlichen directe» Steuern 
sammt Zuschlägen mit einem Erträgnis von 
1,484.800 fl. dann zur Hereinbringung d-S noch 
restirenden Betrages pro 135 706 fl. ein Zu-
schlag auf die Berzehrungssteuer von Bier, 
Branntwein :c. beantragt und bewilligt. Abg-
R e i c h e r bringt einen Antrag ein. betreffend 
die Regelung deS HausirhanbelS. — Den Be-
richt des Finanzausschusses über den rectificir-
ten Voranschlag für da« Jahr 1885, den Vor-
anschlag für daS Jahr 1386 nnd die Rechnung«-
abschlösse der Jahre 1883 und 1884 deS stei-
ermirkischen G r u n d e n t l a s t u n g S f o n d e s 
erstattet Abg. K repesch . Der Finanzausschuß 
stellt unter anderen folgende Anträge: 1.) Der 
rectificirte Voranschlag des steierni. Gründern-
lastungSfondes für da« Jahr 1885 wird mit 

literarischeS Erzeugniß gedachter Art stellen kann. 
Nicht der schniucke Einband oder die kuustvoll 
hergestellten Bilder dürfen bei der Wahl de» 
AuSschlag geben — allein nur der Text, ob i» 
Prosa oder Versen. DaS Kind muß, was ih» 
die schriftstellerische Feder vorführt, vor seinem 
Innern entstehen und leben sehen, damit eS er-
frischt werde, zum Denken angeleitet und mit 
Liebe und Lust an die Arbeit gehe. Hinweg mit 
aller läppischen, kindischen Lectüre. mit den Vor-
bilderu recht unartiger, böser, kleiner und gro« 
ßer Mensch m in den Erzählungen: — am de-
slen solche Bücher, welche di« Jugend in die 
idcalisirte Wirklichkeit mitten hinein führen, da-
mit der Sinn für daS Gute und Wahr« nicht 
abhanden komme. E« sollten noch mehr al« 
bisher die Herren Lehrer sich angelegen sei» 
lassen, den Weihnachtsbüchertisch durch ein rich-
liges und gesundes Urtheil zu beeinflussen. Wie-
viel giebt ein solches Kind nicht meist auf eine» 
solchen Wink, der ihm in der Classe ertheilt 
wird, und gern gingen gewiß die Eltern daraus 
ein, Vorschläge zu empfangen, wie si« das Fu>-
dament zu einer guten Familien-Bibliothek leger, 
in der sür jede« Alter und Geschlecht — durch 
alljährlichen WeihnachtS-Zuwach- sich treuliche 
Nahrung findet und die zugleich da» Kind ze-
wöhnen möchte, dem gute» Buche auch im spä-
lern Leben mehr Interesse entgegenzubringen 

Aber nicht auS Dingen, welche nur zum An-
schauen und Antasten geschaffen sind, soll er de-
stehen, sondern aus Sachen, die sich entweder 
von der Stelle bewegen lassen, al« Bälle, Ke-
gel. Kreisrl u. a. m. — oder aber solche, die 
>nan umgestalte« kann. Es sind damit all« 
Spielwaaren gemeint, die sich in ihre einzelnen 
Theile zerlegen unv wieder zusammenstellen las-
sen; wie d»e Leg- und Bausteine in Kästen, 
wi« Wertzeug- und Nadelarbeitsetuis, kurz, alle 
solche Gegenstände, die beim Spiel unter des 
Kinde» Händen nicht t « ursprünglichen Zustand 
beharren dürfen oder wenigsten« in ihren «in-
zclnen Stücken dazu dienen, aus vorhandenem 
Material etwa« neuzuschaffen. umzubilden oder 
zu verändern. 

M i t einem Wort, es soll durch das Weih-
«achlS-Spielzeug dem Kinde — ob Knabe oder 
Mädchen — Gelegenheit gegeben sein, den Trieb 
zur Thätigkeit — der in ihm liegt, nicht zu 
unterdrücken — sondern beleben und befördern 
zu helfen. . . . 

Spieliraaren, welche nicht in diesem Sinne 
dienstbar sind, bedeuten nichts — als todten, 
nutzlosen Kram, für den man kein Geld ver-
geuden sollte. 

Es giebt darum nichts Verkehrtere», als 
den kleinen Mädchen Puppen zu schenken — mit 
festgenähten Kleidern — die vie vielleicht noch 

gar — als zu schade nach dein Fest — zum 
Paradestück hinter Glas im Schrank« erkoren 
w«rd«n. 

Puppen zum An- und Auskleiden, mit ein-
facher, praktischer Garderobe, ohne Seidenstoff, 
ohne Sammet, ohne Spitzen- und Perlende-
hang, aber mit wirklichen Haaren und in einer 
handlichen Größe, so daß die PuppentoileNe nicht 
eine mühsame Arbeit, sondern mit Knöpfen, 
Hacke» und Oesen ein Vergnügen sür die Klei-
nen wird ; ein einfacher, geschmackvoller Puppen-
tronsseau, eine Kücheneinrichtung, solide und 
ohne Prunk — legen als WejhnachtSspielzeug 
besser den Grund zu den dereinstigen, häuSli-
chen Tugenden de» Weibe« — als stattliche 
Bräute oder ein Wust von kostbaren Luxusge-
genständen, durch deren Angewöhnnng dem 
Kinde nur fein natürlich-lindlicher Sinn geraubt 
zu werden pflegt. 

Dazu die Bücher! Denn welches heran-
wachsende Kind möchte nicht auch etwas Blei-
bendeS besitzen, einen kleinen geistigen Reich-
thum, um in Stunlen, wo di« Langeweile zu 
nahen droh», ini stillen Eckchen die schön« Muße 
eineS fchulfrneu Nachmittag» zu genießen und 
wieder zu genießen. 

Di« Jugendschrist ist deS Kindes Kamerao 
und Erzieher zugleich, wenn ihr Inha l t den 
Anforderungen entspricht, die man an ein gutes. 
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waltsam hereingezogenen, gegen die liberale 
Partei gerichteten Angriffe bezüglich der Grund-
steuerregulierung zurückwies und klarstellte, daß 
die verbündeten Clericalen und Nationalen das 
liberale Grui-dsteuerwerk in sein Gegentheil ver-
kehrt haben. Der Abg. Baron G ö d e l - L a n -
noi) fand sich veranlaßt, zu conitaliren, daß 
er seinerzeit für die liberalen Grundstmervor-
lagen im ReichSrath« nicht nur gestimmt sondern 
auch gesprochen habe. 

Abg Dr. H e i l s d « rg fertigte namentlich 
den durchlauchtigen Bauernführer Prinzen Al-
fred Liechtenstein gut ab. indem er demselben 
zurief: „Warum sind hier die mächtigen Führer 
der Conservativen nicht mit de» liberalen Hand 
in Hand gegangen, um die Grundsteuerlast von 
Steiermark zu nehmen? Parteiinter^ssen haben 
sie daran gehindert, das ist es, was heute die 
ganze Welt weiß." 

I n köstlicher, humorvoller Weife ging Abg. 
P o s ch „vem durchlauchtigsten Bauernvertreter 
von Felddach" zu Leide, unter anderen daran 
erinnernd, c>aß Prinz A. Liechtensttein einmal 
in einem Momente der Unvorsichtigkeit einem 
gewissen P e u e r k t die Hand gedrückt, der 
dann im Merstallinger • Processe eine so trau-
rige Roll- gespielt hat. 

Abg. P o s ch rief auch einen kleinen 
slovenischen Sturm bervor, da er sagte, es sei 
eine Eigenschaft der slav. Nation, Behauptungen 
aufzust llen, welche mit der Wahrheit. . . Weiter 
ließ man ihn nicht sprechen: di« Slovenen 
springen schreiend auf. «in slov/nischer Abge-
ordneter schlägt mehrmals auf den Tisch. Man 
schreit: Beleidigung! Ich lasse meine Nation 
nicht beleidigen ! Zurücknehmen! Abg. P o s ch 
erklärt schließlich, unter großem Gelächter, daß 
er habe sazen wollen, es sei «ine Eigenschaft 
der slavischen Nation, den Deutschen nachzu» 
weisen, daß die Wahrheit immer auf der Seite 
der Slaven sei. 

Abg. Dr. D o m i n k u ß fordert mit großer 
Grandezza im Namen seiner Nation Genug-
thuung für die ihr durch Pjfch angethane Be-
leidigung und stoßt die furchtbare Drohung 
aus, das! di« Slovenen, falls ihnen nicht voll-
ständige Genugthuung wird, an den Berathun-
gen nicht länger mehr iheilnehmen werden. 
Der L a n d e s h a u p t m a n n beruhigt schließ-
lich die aufgeregten Gemüther durch die Ber-
sicherung. daß er, falls eine Beleidigung aus-
gesprochn wurde, was erst aus dem steno-
graphischen Protokolle zu constatiren ist, den 
Beleidigten Satisfaction verschaffen werde. 

Der Antrag deS Abg. R e i c h e r bez. der 
Revision des Gesetzes betr. den Hausirhandel 
wird dem Ausschüsse für Gemeindeangelegen-
heiten zugewiesen. 
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Korrespondenzen. 
Mahrtnbtrg. 18. December 1885. (O. C.) 

s E i n e V e r t r a u e n s - K u n d g e b u n g f ü r 
H e r r n H o f r a t h H e i n r i ch e r.] Bei ber 
gestrigen Plenar-Versammlung der hiesigen Be-
zirkSvertretung. welcher auch der Herr k. k. Be-
zirkShauplman« als RegerungS-Vertreter bei» 
wohnte, brachte Herr Realität«nd«sitztr Franz 
D i t t i n g « r folgenden Antrag ein: „Die 
Bezirksvertretung Mahrenberg erklärt all« in 
den sogenannten nationalen Blättern vorkommen-
den Angriffe auf die amtlich« Thätigkeit de« 
gegenwärtigen Cillier Gerichtshof - Präsidenten, 
Herrn Hofrathes H e i u r i ch e r , als bös-
Willis« denunciatorische Erfindungen uno spricht 
ihr tiefstes Bedauern aus, daß der von a l l e n 
Bewohnern Untersteiermarks hochgeachtete und 
hochverehrt« Vorstand des besagten Gerichts-
Hofes ungerechten, unwürdigen und böswilligen 
Angriffen ausgesetzt ist." Dieser Antrag gelangte 
e i n s t i m m i g zur Annahme, da auch die s l o-
ven ischen Mitglieter der BezirkSvertretung 
für diese beide Theile ehrende Bertrauenskund-
gebung stimmten. Herr Franz Dittinger moti-
virte seinen Antrag in folgender Weise: „Die 
hier versammelten Mitglieder der Bezirks»«-
tretung. von welchen beinahe alle daS Amt 
eines Gemeindevorstehers. GemeinderatheS oder 
Ausschusses bekleiden und von welchen di« 
meisten in der Eigenschaft als Geschworene durch 
viele Jahre Gelegenheit hatten, di« richterlich« 
Thätigkeit deS Herrn HofratheS und Präsiden-
ten des Kreisgcrichte» in Eilli zu beobachten, 
werden die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
die Leitung d«S Gerichtshofe» in Eil l i besseren 
Händen nicht vertraut werden könne; sie werden 
mir beistimmen, wenn ich constatire, daß Hof-
rath Heinricher in jed r Beziehung «in« Zierde 
de» österreichischen Richterstandes ist und die 
Bevölkerung Untersteiermarks mit Bangen jenem 
Momente entgegensieht, in welchem im Präsi-
dium des Gerichtshofes in C'lli eine Aenderung 
stattfinden sollte. Doch hoffen wir, daß di«f«r 
Fall bei der riesige« Arbeitskraft und unge-
wohnlichen, ja geradezu jugendlichen GeisteS-
frische des Präsidenten noch lange nicht eintreten 
wird. WaS di« fraglichen Angriffe seitens der 
sogenannten nationalen Blätter anbelangt, so ist 
unS sattsam bekannt, daß in Untersteiermark sol-
chen Jnvectiven alle jene noch so tüchtigen und 
ehrenhaft« > Justizbeamten ausgesetzt sind, welche 
den Muth besitzen, sich nicht zu Parteizwecken miß-
brauchen zu lassen, sondern ihr hehre» Amt pflicht-
gemäß, ohne Rücksicht auf Parteibestrebungen 
üben. Da wir die politischen Verhältnisse und Per-
sonen Untersteiermarks in jeder Beziehung genau 
kennen, so ist uns ferners bekannt, daß die an-
ständige Bevölkerung Untersteiermarks — ob 
deutscher oder slovenischer Nationalität — mit 
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dem Erfordernisse pr. 1,404.655 fl. und mit 
d«r Bedeckung von 1,030.108 fl.. daher mit 
einem Abgange von 374.547 fl. genehmigt. 
Der Voranschlag deS steierm. GrundentlastungS-
fonde» für da» Jahr 1886 wird im Ersord«r-
nisse mit 1,450.585 fl. und in der Bedeckung 
mit 1,034.585 fl. daher mit einem Abgange 
416.000 fl festgestellt. Der Landesausschuß wird 
ermächtigt für die Abgänge die erforderlichen 
Geldmitel durch zeitweilige Verpfändung der 
dem steierm. GrundentlastungSsonde eigenthümlich 
gehörigen börsenmäßig eingelösten, noch nicht 
verlosten G>u identlastungSobligationen vorzu-
sorgen; feiner im Einvernehmen mit der Re-
gierung dem Landtage in der nächsten Session 
«inen Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen 
die Verhältnisse de» passiven steiermärkischen 
GrundentlastungSsonde» gegenüber dem Staate 
definitiv g^gelt werden. Diese Anträge werden 
angenommen. Die Petition der Handels- und 
Gewerbekammer Leoben um Erwirkung der bal-
digsten Inangriffnahme des Baues einer Eisen-
bahn von Trieft nach Divacca und vom ode-
ren Murthale über den Tauern zum Anschlüsse 
an die Giselabahn bei Radstatt wird über An-
trag des Referenten Abg. S p r u n g der Regie-
rung zur eingehendsten Würdigung wärmsten» 
«mpsohlen. 

Die Sitzung vom 18. d. M . wurde mit einer 
Controverse zwischen den Abgeordneten Dr. 
Reicher und Bärnfeind eingeleitet. Der Erstere 
wies nämlich den Vorwurf deS Letztere» zurück, 
daß er gegen diesen persönlich geworden, woge-
gen Abgeordneter Bärnfeind ununterbrochen 
protestirte. bis ihm voni Landeshauptmanne das 
Wort entzogen wurde. Bärnfeind rief schließlich : 
.DaS ist ja der reine kroatische Landtag." Zur 
Berathung und Annahme gelangte sodann folgen-
der Antrag deS LandeScultucausfchusseS: „Der 
Landesausschuß wird beauftragt, zu erheben, in-
wiefern« die Beschwerden über unzureichenden o)<r 
unzeitigen Ersatz der Jagd- und Wildschäden und 
über allzugroße Vermehrung des WildstandeS be-
gründet sind, und inwieferne diese Beschwerde» 
durch Mängel der Gesetze vom 17. September 
1878 und vom 8. Juni 1876 oder durch die 
Auslegung und Anwendung dieser Gesetze ver-
ursacht werde«: er wird ferner beauftragt, über 
dits« Erhebungen und über die zur Behebung 
der Beschwerden etwa geeigneten Aenderungen 
der vorcitirten Gesetze in der nächsten Land-
tagssession Bericht zu erstatte» und Antrag zu 
stellen". 

Die sich an diesen Antrag knüpfende De-
batte gestaltete sich sehr lebhaft, da unsere 
wackeren deutschen Abgeordneten den Herren 
Elericalen und Slovenen einige bittere Wahr-
heilen sagten. Namentlich war es Abg. Dr. 
H e i l S d erg. welcher in ebenso maßvoller als 
entschiedener Weise die in diese Debatte ge-

al» dem Skat piel und anderen wenig» r werth» 
vollen Beschäftigungen und Liebhabereien für die 
Mußezeit. 

Mi t gewisser Ueberlegung — mit wlisem 
Maßhalten und doch einem guten Geschmack, 
der veredelnd wirkt — einen Weihnachten für 
die Kinderwelt herzurichten — dazu bedarf es 
weniger einer gefüllten Eosse als vielmehr der 
Grundsätze und deS Muthes; — nicht für die 
lieben Freunde und Bekannte» aus SucN am 
Prunken und Prahl«» — sondern zum Nutzen 
der Kleinen und Größern soll der WeihnachlS-
Abeno den Verhältnissen einzelnen und den Be-
«heiligten angemessen weiden. Herzlichkeit und 
Frodsinn würzen ihn angenehmer als LuxuS 
und Pracht, oft mit ihren Nachwehen der Sorge 
— wohl auch gar der Reue — nachdem die 
Kerzen verlöscht sind! 

December 
Unsere Kleinen sind allgemein der Ansicht, 

daß der letzte Monat des JahreS der aller-
schönste sei, dem sich kein zweiter an die Seite 
stellen darf. Den Grund hiefür verrathen uns 
die Namen, welche der December noch führt; 
Carl der Große nannte ihn Heiliguionat. ge-
läufiger aber ist noch der SJlame Christmonat, 
von dem Christfest, das in den,selben gefeiert 

wird. Dieser prächtige Monal dringt den dra-
ven Kindern alle die schönen Sachen, die sie sich 
schon lange sehnlich erwünscht und die sie schon 
seit vielen Wochen in ihren Gebeten dem Christ-
ktndl extra k ind gethan haben. Mi t Freuden 
singen sie das Weihnachtslied: «DaS Christfest 
ist daS schönste Fest, daS wir auf Erden 
kennen." Die Herren Eltern aber sagen sich 
im Stillen, daß das Christfest nicht nur das 
schönste, sondern — alles hat seine Schalten-
steien — leider auch daS theuerste sei, das in 
dem Geldbeutel des Familienvaters fürchterliche 
Verheerungen anrichtet. 

Von den Schattenseiten deS Lestmonai» 
(letzte., Monats) sind auch noch andere Namen 
desselben beredte Zeugen. Er heißt auch Wolf»-
monat, von der weißgrauen Farbe, in welche 
im December die ganze Natur gehüllt zu sein 
pflegt, wie die Einen meinen, oder dem Um-
stände, daß früher die grimmige Decemberkälte 
den Wolf in die Nähe der menschliche» Woh-
nungen trieb, wie andere annehmen, während 
Dritte glauben, e» liege dieser Bezeichnung 
eine tiefere mythologische Bedeutung zu Grunde. 
Früher muß e» ganz andere December gege-
den haben, wie heutzutage, wo wir nur selten 
so eine recht kalte. Alles erstarrende Tempera-
tur haben. Auch HanS Sachs seufzt über di« 
grimme Kälte des Decembers: 

„December da» zwölfte Monat 
Mi t solcher grimmer gält angaht. 
Erfrört alle Gewächs so sehr 
Sam (al») werden» grünen nimmerutehr: 
Sam sei e» al» verdorrt und gestorben 
Und in und ob der Erd verdorben 
Sam forthin auf der ganzen Erd 
Kein Sommer mehr zukünftig werd." 

I n vergangenen Jahrhunderten scheinen 
solche December Die Regel gewesen zu sein; 
jetzt sind sie Ausnahme. Nicht so veränderlich 
wie die Natur haben sich dem D«:«md«r ge-
genüber die Menschen gezeigt; wie vor Hun-
derten von Jahre« schlachten sie heut« noch in 
diese«, Monat ihr Schw-in — vorausgesetzt, 
daß sie so glücklich sind, ein solches zu besitzen 
— und die alten Kalenderbildchen, die dem 
Decentber durch nichts Bessere», als durch da» 
Schweineschlachten zu characterisiren wisse«, sind 
jetzt noch Wahrheit und der Spruch de» 406 
Jahr.' alte« Nürnberger K.,lenderS : 

„Der liebe Herr Sanct NiclaS, 
Der heilig Himmelfürst, 
Der tödtet uns die feiste« Schwein, 
Dorin so find wir Wurst 
Und auch die große« Braten schwer" 

verkündet uns eine heute noch üblich« Sitte. 
Von dieser führt der December auch di« liebli-
chen Name« : Schlacht- und Speckmonat. Neben-
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diesen publicistischen Auswüchsen nichts gemein 
hat, daß die Vertreter dieser demoralisirenden 
Richtung nur in wenigen kein Ansehen genießen-
den Persönlichkeiten zu finden sind und daß end-
lich der von Letzteren unter dein Deckmantel 
der VolkSdeglückung nationaler Entrüstung oder 
Begeisterung verfolgt« Endzweck sich schließlich 
stets alS Privatgeschäft eines oder fcfl anderen 
Anhängers oder Förderers dieser Hetzpr.sse ent« 
puppt. Die beantragte Resolution hat lediglich 
den Zweck, zu beweisen, daß im Volke Unter-
steiermarl« das Gefühl für Wahrheit und Recht 
nicht erloschen ist und der Wahlspruch: , Justitia 
reRnorum fundamentum* die wohlverdiente An-
erkennung findet. 

St. Martin, bei Erlachstrin. 16. December. 
(Orig.-Eorr.) >B l u t s a u p e r am L a n d e.j 
DaS auf Herabsetzung de« Hypothekarzinsfußes 
gerichtet« Bestreben unserer Volksvertreter ist 
gewiß löblich und anerkennenswert. Werfen 
wir jedoch einen Blick aus da« Treiben der 
Blutsauger auf dem Lande, so können wir uns 
eines ironisch.» Gefühle« ni.1t erwehren, wenn 
wir d£ die Frage erörtern hör^n, ob man 
diesen Zinsfuß um ein halbes Percent herab-
fetzen oder gesetzlich vier bis fünf Percent als 
da« richtige, der Grundren.« entsprechende Maß 
bestimmen soll. Dies« im übrigen ausschließlich der 
slovenisch-nationalen Partei angehörigen Bam-
pyre, — Die am Lebensmark« unseres vielge-
plaglcn und vielgeprüfte» LandmanneS saugen, 
sind e«, die unter dem Deckmantel der Volks-
freundschaft idr Opfer thatsächlich an den Bet-
ttlstab bringen, ohne deshali zur Verantwor-
rung gezogen zu werde». Denn, was foll man 
dazu lagen, wenn z. B. ein Geldverleiher mit 
der ländlichen Bevölkerung ganz ungenirr ge» 
werbSmäßig über v i e r u n d z w a n z i g p e r -
c « n t i g r Geldgeschäft« schließe» Darf, ohn« 
daß das Wuch«rg«setz Anwendung finden soll? 
Und dieß aus den» Grunde, weil eS sich an-
geblich kaum constatiren läßt, daß das betref-
send« Creditgeschäit im «»izelnen Falle den 
wirthschaftliche» Ruin de« Darlehensnehmers 
zu befördern geeignet war und dieser sich der 
Beivucherung gar nicht bewußt wurde, weil er 
ja in seinem wirthschastlichen Elende diesen 
Blutsauger noch als seinen Retter in ber Roth 
betrachtet. Hiebet fragen wir. ohne unS auf 
juristische Spitzfindigkeiten zu verstehen, wann 
das Wuchergesetz überhaupt zur Anwendung ge-
langt unv ob dann keine strafbare Handlung 
vorliegt, wenn der Beschädigte sich der Beschä-
tigung gar nicht bewußt wird unv sonach der 
Bewucherte seinem Bewucherer noch Dank schul-
dig zu sein glaubt? Oder vermein: man wohl 
gar, daß ein vierundzwai zigpercentiger Zinsfuß 
unserem Landmanne Vortheil bringt oder woh' 
gar das Volkselend zu beheben geeignet ist ? 
Unseres ErachtenS ist in Gegenden mit wohl-
habender Bevölkerung für dergleichen Blutsau« 

bei heißt man ihn auch Winter- oder der an-
dere Wintermonat; als Uebersetzung der latei-
nischen Benennung Zegenmonat (Zehnmonat), 
dann Adreßmonat und endlich Wendemonat, 
von der Wintersonnenwende, die wir mit dem 
Ehristfeste »och in feierlichster Weise begehen. 

I m December soll eS — wie von dem 
Wintermonat nicht anders zu erwarten — kalt 
sein: „Auf kalten December mit tüchtigem 
Schnee folgt ein fruchtbares Jahr mit reichli-
chem K lee fe rne r „December kalt mit Schnee 
giebt Korn auf jeder Höh'" und „Kalter De-
cember und fruchtbar Jahr sind vereinigt im-
merdar". Da« ist den Landleuten eine Lust und 
Freude, deren er in feiner Weise Ausdruck 
giebt: „Kalter December mit vielen Schnee, 
schreit der Bauer Juchhe!" Selbstverständlich 
ist ihm daher das veränderliche Wetter ein 
Greuel: „Wenn der Christmond bricht, ist eine 
miserable G',chichi." Wie der December ist, so 
werden auch die übrigen Wintermonate: 
„SchantS Ehristmonat auS," sage» di« Ob«r-
öst«rr«icher, „so schauen alle Monate aus". 
Ferner „December veränderlich und lind, der 
ganze Winter ein Kind", und auch „Geht der 
December auf, so giedtS ein weüerwend'schen 
Lauf." Gleich dem kalten wird auch ein dunk-
ler December auf ein gutes Jahr gedeutet: 

„Putsche ZS-cht."^ 

ger kein Boden. — daher sich dergleichen Ge-
schäfte wohl von selbst qualificiren. Wenn 
schon sünfpercentige Hypothekarzins n für un-
erschwinglich und mit der Grundrente nicht im 
Einklänge stehend erachtet werden, so dürste 
dieß denn doch bei der berührten ZinSfußhöhe 
in viet höherem Maße der Fall sein. — Wir 
machen daher unsere Abgeordneten aufmerksam, 
ihr Augenmerk vor allem diesen Blutsangern 
zuzuwenden und falls eine strenge Handhabung 
deS WuchcraefetzeS nicht zu erzielen ist. auf 
gesetzliche Bestimmung?» bedacht zu fein, 
die diese» Menschenfreunde» ein für allemal 
daS Handwerk legen. Eine radicale Eur in 
dieser Richtung dürste wohl die sein, die Ueber-
schreitung eineS gesetzlich zu normirenden Zins-
fußeS bei Creditgeschäften mit der bäuerlichen 
Bevölkerung ein für allemal strafbar zu er-
klären, oder eventuell daS Wuchergesetz seinem 
Geiste nach strengstens zu handhabe». Dieß 
allein ist im Stande, der Verarmung der Land-
bevölkern''g zu steuern und hiedurch jene« Ziel 
zu erreichen, das man durch die wohlgemeint« 
und auch empfehlenswerthe Herabsetzung de« 
HypothekarzinSsußes zu erreichen strebt. 

Marburg. 15. December. (O.-E.) sSpar -
c a s s e n b a u u n d P f a r r h o f . ] Als vor 
einigen Jahren an unsere Sladtvertretung die 
Nothwendigkeit herantrat, für ein größere«, 
allen gegenwärtigen Anforderungen ent'prechen-
deS Mädchenscknlgebände zu sorgen, da ent-
stand unter unserer Bürgerschaft jener bekannte 
griminige Streit, ob sich die innere Stadt oder 
di« Grazervorstadt deS neuen Gebäudes zu er-
freuen habe» sollte. Eine stattliche Reihe von 
Vernunstgründen errang aber damals den Sieg 
über den Egoismus der Grazervorstädtler und 
so erfreut sich heute ein bisher wenig belebter, 
und man kann sa>en, vernachlässigter, Stadt-
theil eines stattlichen Neubaues, den die hie-
sige Gcmeindksparcasse auf der Stelle de« ihr 
gehörigen ehemals Röckenzannsche» Hauses und 
Baugrundes nun aufgeführt hat und der in 
erster Linie die Bestimmung hat, di« Spar-
cafsenbureauS und die Mädchenschule in sich 
aufzunehmen. Wenn wir sagen, daß sich der 
genannte Stadttheil bereits des stattlichen Baues 
in der Pfarrhofgusse erfreue, so begehe» wir 
aber eiqentlich eine» Euphemismus, denn ob-
wohl daS Gebäude, von dessen Einzelnheiten 
zu sprechen wir noch Gelegenheit habe» wer-
den, ber.its seit Monatsfrist gerüstsrei dasteht 
und wein auch schon jetzt in der Gegend des-
selben regereS Leben herrscht als bisher, so 
kann i»an sich diese« Neubaues doch noch nicht 
voll erfreuen, weil er noch eine bedeutende 
Schattenseite besitzt, daS ist die Lage desselben. 
Der schone Bau erhebt sich hoch über die ne-
benliegenden Gebäude und beherrscht drei Gas-
sensronten, die Pfarrhofgafse. die Easinogaffe 
und mit der Hauptfa^ade eine neue noch nicht er-

„Je dunkler e« über dem Decemberschne war 
je mehr leuchtet Segen im künstigen Jahr." 
Er ist überhaupt von größter Bedeutung sür 
daS kommende Jahr, wie die schon angeführ-
ten Sprüche und noch andere beweisen, wie z. 
B. „Wie der Deceinber, so der Frühling" und 
„Trockener December, trockenes Frühjahr und 
trockener Sommer." 

Die Alten sagten von dem December: 
„Ehristmon ist ei» nützlicher Mon, der daS 
ganze Jahr vollbring«; wa« der Brachmon 
und der Heumon und der August vernützet 
und vertrieben, daS dringet er alles wieder in 
fein Ordnung, denn was von einem verderbet 
wird, daS wird von den andern wiederbracht, 
und waS in ander» Monaten ist verpoten gewe-
fen, daS ist alles ziemlich in diesem Monat." 
Die Bamberger GesundheitSregeln empfehlen: 

„ I m Ehristmon brauch warme Speis', 
Gewürzten Wein, und meid mit Fleiß 
Die Kalt, auch zu dem Haupt thu lassen, 
Un leb in allem mit Ziel und Maßen." 

Letzteres ist auch in den anderen Monaten 
zu empfehlen; wenn dann der letzte Monat — 
„December ist deS JahreS End" — herbeige-
kommen, wird daS Sprichwort: „Ende gu'. 
Alles gut", sicher in Erfüllung gehe» ! 

1886 

öffnete Verbindunt,sgasse zwischen den beiden 
eben genannten Gaffen, die man dem anstoßen-
den Pfarrnofgarte» abgewonnen hat. Daß diese 
offenbar für einen freien Platz berechnete Haupt-
fa^ade in einer stimalen Gasse steht, dies gieot 
eben dem ganzen Bau einige Aehnlichkeit mit 
einem Abderitenstückchen. Weder aus d<r Pfarr-
Hosgasse »och auS der gegenüberliegenden Ea-
sinogasse ist eine totale Uebersicht über die 
Hauptfront möglich, weil sich dieselbe bei ',ol-
chem Standpunkte zu sehr verkürzt, und vom 
Domplatze her ist dem Auge auch jeder freie 
Ausblick verwehrt, weil da« HauS deS Herrn 
Manich und der Pfarrhof dem Beschauer im 
Wege stehe». Soll also das Gebäude zur Gel-
tung kommen, so gilt es die vor demselben 
lagernden eben angeführten Hindernisse zu be-
feitigen und an deren Stelle einen freien Platz 
zu schaffen, welcher in dieser Gegend ohnehin 
ein schon längst gefühltes Bedürfnis ist. Wie 
man hör», hat sich auch Herr Manich schon 
bereit erklärt, sein Häuschen der Gemeinde ge-
gen eine entsprechende Ablösung zu überlassen, 
dafür aber macht die wohllöbliche Clerisei. den 
Tompfarrer an der Spitze, umsomehr Schwierig-
leiten, zumal sie, wie eS scheint, eine Stütze an 
einem persönlichen Gegner der gegenwärtigen 
Gemeindevertretung findet. Diese Herren sind 
eben nicht nur eigensinnig, — conj-rvativ ist 
nur ein BejchönigungSwort dafür, — sonder» 
auch boshaft, wenn e« sich darum Handel», 
einer liberalen Gemeinde einen Possen zu spie-
le». Dennoch wird dieselbe nun »ich» ruhen 
dürfen (und namentlich wird dies Aufgabe de« 
neuen GemeinderatheS sein) bis sich vor dem 
Sparcasfe- und Mädchenschulgedäude ein freier, 
mit Anlagen gezierter Platz ausbreiten wird. 
An Handhaben dazu fehlt cS nicht, die Bürger 
werden auch gerne ein Opfer bringen, es ist 
also dem Gemeinderathe nur eine entsprechend-
Dosis von Energie zu wünschen. Seine Auf-
gave wird eS sein, eS endlich zu Wege zu trin-
ge», daß eine fachmännische, unparteiische Eoin» 
Mission den Bauzustand des Pfarrhofes unter-
such». Dieselbe wird finden, daß dieses alte Ge» 
bäude längst baufällig und unbewohnbar^ ist, 
waS eigentlich schon als ausgemachte Sache 
gilt, und wird auch entscheide», daß demselben 
durch eine Restaurirung nicht zu helfen fei. 
Einem Neubau aus derselben Stelle müßte sich 
die Gemeinde schon aus VerkehrSrücksichten 
widersetze», denn wiederholt hat sich'» schon 
gezeigt daß ber Raum zwischen Pfarrhof und 
Tomkirche zu eng ist, um den Anforderungen 
eines gesteigerten Verkehres, wie solcher in der 
Nähe einer Kirche keine Seltenheit ist, genügen 
zu können. Wie erst dann, wenn die Mädchen-
schule und die Sparkasse eröffnet sein werden. 
Außerdem spreche» aber auch sanitäre Gründ« 
für die Verlegung deS Psarrhoses anderswohin, 
da sich hinter demselben größer- StaUungen 
ausbreiten, die ein bedeutendes Quantum von 
Fötalmassen produciren, die dann im Hof« an-
gesammelt werden und gewiß nicht zur Des-
infectio» der AthmoSphäre dienen. Man m»K 
sich überhaupt wundern, daß sich unser Stadt-
rath diesbezüglich noch nicht zu einem enychet-
denen Machtwort aufgerafft und die pfarr-
ärmlich: Viehwirthschaft n,chi schon längst dort» 
hin verwiesen hat, wohin sie geHort, nämlich 
in den pfarrherrlichen Maierhof, der in der 
Nähe der Drau am Ende der Stadt gelegen 
ist. Wenn, wie «S den A ischei» hat. Herr 
Mühlenbesitzer Franz in Leibnitz die ganz« 
untersteirische Armee-Ve, pflegung m Pacht be» 
kommen wird, bann wird das k. k. Verpfleg»-
amt, welches an die bischöfliche Residenz an-
stoß», ohnehin wahrscheinlich aufgehoben. Die 
Gemeinde wird sodann Gelegenheit haben^ das 
Gebäude billig zu erwerben und eS ver Stadt» 
pfarre als Ersatz für den zu demolirenven 
Pfarrhof anbieten können. Billeicht ist ber Herr 
Pfarrer indessen auch schon etwa« weicher g<» 
worden und geht von seinem starrköpfigen Prin-
cip«. sich mil der Gemeinde in keine Verhand-
hingen einlassen zu wollen, endlich ad. wenn er 
sehen wird, daß man ernst macht. Ein freier 
Platz an Stelle der heutigen labyrinthischea 
Pfarrhofbauten und des dazu gehörigen Gar-
tens wäre nicht nur eine Rettung des Unglück-
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lich poftirten Sparcafs«ng«bäudes, auch das bis-
her im Winkel stehende Easinogtbäud« würde 
endlich einmal zur Geltung komme» und auch 
der gegenwärtig in Renovirung begriffene Dom 
bett', ringsum frei dastehend, einen imposanten 
Anblick. Die Marburger und deren Jugend 
fanden aber in den Anlagen einen angenehm und 
dequem zu erreichenden Erholungsort, was ge-
wiß nicht zu unlerschätzcn ist. Nun. vielleicht 
erleben wir schon recht bald das Vergnügen, 
unter den Klängen unserer heim-schen Mil i tär-
cap.lle in den Anlagen des SparcoffcparkeS 
promenirea zu können ! Die Wiener haben ihren 
RalhhauSpark, warum sollten wir Marburger 
nicht unseren Sparcass^npark haben? 

Lichtkitwald, 15. December (O.-E.) [E i n 
S t ü c k l e i n I n q u i s i t i o n.j Wie weil 
der slovenische EleruS in seiner nationalen Ver-
btssenheil gehl, hat unser Eaplan unlängst ge» 
zeigt. Unsere Geistlichkeit hat zu Beginn dieses 
Schuljahres ihrer in diesem Blatle mehrfach 
geschilderte» Hetze gegen die S ch u l v e r? i n S-
schule damit vi« Krone ausgesetzt, daß sie es 
verweigerte, an der genannten Anstalt den 
Neligioi sumerricht zu ertheilen. Infolge dessen 
erhielt der Oberlehrer den Auftrag, diesen 
Gegenstand zu übernehmen. Als aber die schwar-
zen Herren einsahen, daß »•$ auch ohne sie 
gehe, fühlten sie die Ungeschicklichkeit, die sie 
begangen. Di« sollte nun gut gemacht werde», 
uud so wurde denn am 29. November von 
der Kanzel herad verkündet, die Kinder der 
„anderen" Schule möchten am 3. d. M>. Vor-
mittags 10 Uhr. in der Kaplanei, zur Vorbe-
reilung sür die Beichte, erscheinen. Die Kinder 
wurden hingeschickt. Aber »un höre und staune 
uiau über die leltjami Vorbereitung! Die 
eigentliche Wiederholung der Beichigebete ging 
rasch vorüber. Darauf aber folgte, in, Beisein 
des PsarrerS, seitens des CaplaneS ein Verhör 
von 4 Kindern, welche einzeln in daS Schlaf-
zimmer des C.'pianes befohlen wurden. Die 
Kinder wurden nun der Reihe nach ausgefragt, 
ob die Lehrer in die Kirche gingen, wie und 
waS in der Religionslehre uuterrichtel werde 
und ob insbesondere Einer derselben über Slo-
venen. über die Geistlichen und di« Kirche u. 
s. w. Bemerkungen mache. Da die Kinder selbst-
verständlich keine der verfänglich gestellten Fra-
gen »i Sinne des EapltineS beantworten tonn-
ten, so erregten sie den Grimm des hochwür-
digen Herrn, ver, jede Vorsicht aukitr Acht las-
send, aus die uustlbslänoigen Kinder dadurch 
einen Druck auszuüben versucht.', daß er jedem 
derselben zurief, „er wisse, es müsse el.raS 
wissen" und dann drohte, „es dürfe nicht zur 
Beichte gehe», wenn es nicht die Wahrheit — 
die von ihm gewünschte jedenfalls — sage." 
Und da der anwesende Pfarrer mit seinem 
hochwichtig in die Länge gezogenen Gesichte 
auch zur Geltung kommen m ßte, nützte der 
Eaplan dessen Hochwürdigkeit in ensprechender 
Weise auS. I n der Suche nach Schreckbartheln 
brach er einmal sogar in den Ruf aus: „Ce 
ne bos povedu, boä pa v srnolo padu!* Dabei 
machte er auch insofern« BekehrungSversuche, 
alS er ein Kind durchaus in die slovenische 
«chule zurückführen wollte. Ein solcher Versuch 
wurde ferner mit einem Mädchen auf offener 
Straße gemacht; diesmal aber beschämte der 
natürliche Mutterwitz des Kindes den zuoring-
lichen Eaplan. Wir begnügen uns vorläufig 
mit der Anführung obiger Thatsachen. Unsere 
Parteigenossen werden daraus ihre Nutzanw«« 
bung ziehen. Dem Herrn Eaplan aber, d>r 
fein heiliges Amt zur slov mischen Propaganda 
ausnützt, empfehlen wir die Lectüre des dieser 
Tage erschienenen Hirtenbriefes des hvchwürdi-
gen Bischofs von Leitmeritz. 

Kleine Hhronik. 
[ V o l k s z ä h l u n g ? » i m d e u t s c h e n 

9i c i ch f.J B? r l i n hat 1,310.382 Menschen, 
M ü n c h e n 260.000, D r e S d e n 245.515, 
L e i p z i g 170.076, E h e m n i t z 110.693, 
S t u t t g a r t 125.510, K a r l s r u h e 56.685, 
A u g s b u r g 65.476, W ü r z b u r g 55.036, 
Lübeck 55.408. 

[D > ? W i e n e r I u w e l e n d i« b «] sind 

Polizei, noch nicht ermittelt. Offenbar sind eS 
Leute, deren Mittel e» gestatte», die Juwelen 

j einige Jahre liegen zu lassen, um sie, wenn 
die Sache eingeschlafen ist, leichter ver-
kaufen zu können. Es heißt jetzt, daß die samt-
lichen Juwelen Eigenthum des B?stohI?m» und 
nicht bloß demselben anvertraut gewesen seien. 
Auch Hort man, Herr Granichstädten sei gegen 
Diedstahl versichert gewesen. Nicht ohne Humor 
ist der Jnseratenkam?f von Fabrikanten „die-
bessicherer Schränke". Jeder behauptet natürlich, 
daß „so etwas nur eine Eoncurenten passireu" 
löniie. wogegen seine Schränke treu wie Gold 
seien. Der Fall lehrt aber wohl, daß gegen 
gediegene „Fachmänner", wie die Diebe waren, 
nicht« schützt. — UebrigeiiS sind schon mehr alS 
zweihundert Anzeigen bei der Wiener Polizei »''er-
verdächtige Persönlichkeiten einqelausen, ohne daß 
man eine sichereSpur hätte gewinnen können. Da-
gegen solle» in.Bingen und Mainz sich drei 
Engländer die — Inder out dem Eintreffen des 
Steckbriefes — mit dem Wi«n Kölner Schnell-
zug durchreisten, ziemlich verdächtig benommen 
Haien. Hoffentlich sind es nicht wieder unschul-
dig Verdächtigte. 

( D i e H i n t e r l a s s e n s c h a f t deS 
a m e r i k a n i s c h e n E r ö s u s V a n de r -
b i 11] besteht nach den neueren Mittheilungen 
größtentheilS in Eisenbahnobligationen und wird 
auf 200 Mi l l . Dollars oder 800 Mi l l . Mark 
geschätzt, von anderer Seite sogar auf 250 Mi l l . 
Dollars, wovon 70 Mi l l . in Bundesobligatio-
neu angelegt sei» sollen. Seine jährliche Ein-
»ahm« überstieg 10 Mi l l . Dollars D«r Pal ist 
an d«r fünften Avenne in New s)ork, der erst 
kürzlich vollendet wurde und in welchem Van» 
bilt gestorben ist, hat mit den Kunstschätzen 
dann einen Werth von dr.i Millionen Dollars. 
Diese Angaben erscheinen indessen theilweife 
doch stark übertrieben, denn in seinem Testa-
mente vkrnachte er jedem seiner acht Kinder 
„nur" 10 Millionen, dem älteren Sohn außer-
dem zwei Millionen ; die Wittwe erhält 200.000 
Dollar». Die Legate sür wohlthäthige Zw.cke 
betragen eine Million. Außerdem verbot er 
den Verkans seines Besitzes an Eijenbahnactien 
ohne Zustimmung all<r Erben. 

[ D a s E n d « e i n«S d e u t s ch « n D ich-
t e rs.s Albert L i » d n e r, der Dichter deS 
lebensvollen Dramas „Die Bluthochzeit," der 
Verfasser von „BrntnS und Collatinns." ein 
Bühnen-Schriftsteller. der vor Jahren mit dem 
Schillerpreise gekrönt worden ist, mußte, da er 
g e m ü t h s k r a n k geworden, in die Berliner 
Eharitv geschasst werde». Der gefeierte Dichter 
hatte seit Jahren mit den furchtbarsten Entbeh-
ruugen, mit Noth und Elend zu kämpfen; 
nun ist er diesen seinen gräßliche» Peiniger» 
erlege». 

sO t h « l l o' S l« tz t« r W u n j ch.] I n 
Lioerpool ward am >0. v. M . ein fünfund» 
zwanzigjähriger Mahr gehenkt, welcher seine sied-
zehnjährige Frau an« Eisersucht ermordet Halle. 
Als mau ins Gefängniß kam, um ihn zum Gal-
gen zu hole», sank er aus die K»ie, und rief: 
„ I n meinem Vaterlande ist'S heiß, da brennt 
die Sonne, hier ist's bitter kalt, mau möge mir 
gestatten, mich in meinem Winterrock hinrichten 
zu lassen." Aus einen Wink deS Scheriss schnitt 
der Henker den Sammtkragen des Ro-
ckes weg und der Verurtheilte ward im Winter-
rock« executirt. 

[ V e r s c h i e d e n e N a c h r i c h t e n . ] Die 
Seine richtet in der Umgebung von P a r i s 
große Verwüstungen an. — I n Budapest haben 
sich der Bauunternehmer Wilhelm E g r e s s h, 
dessen 19-jähriger Sohn Ludwig und dessen zwei 
Tochter Beriha und Regin«. Erstere 20, Letz-
tere 18 Jahre alt, mittelst Revolverschüssen 
e n t l e i b t . Noth war die Ursache dieser schreck-
lichen That. — I n Wien wird in der Zeit 
vom 1. bis 10. April 1886 wieder «in« H u n-
d r a u s st « l l u n g stattfinden. — Die Polizei 
in San - Franzisko entdeckt« eine s o c i a l i-
ft'i f ch e V e r s c h w ö r u n g zur E r m o r -
d u n g deS Gouverneurs von Ealiforuien und 
anderer hervorragender Bürger. — I n Wien 
ist ein Mann, der in Folge einer ««finnigen 
Wette einen Liter Branntwein ans einen Zug 
a . . » A A i i u l • • M > • U a A « k i A « f i A l l , 1 fti >\ f I I ll I I h •• 
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hat sich am 16. d. M . der Gendarmeri«post«n-
Commandant, Franz S ch m o l l g r u b e r, in 
seiner Wohnung mit seinem Dienstgewehr er-
schössen. DaS Motiv der That ist gänzlich un-
bekannt. — Bei Otrato im Staate Georgia 
sin: zwei Perfonenzüge zusammengestoßen. Die 
SchlaswaggonS wurden zertrümmert, 12 Passa-
giere bliebe» lobt, 15 wurden lereuSgefä^rlich 
verletzt. 

[ W i t z i g « L o g i k . ] AlS wahrhaft groß 
gilt der Mensch, sagt „Puck", der seine Fehler 
erkennt und sie verbessert. Demnach sind die 
Schriftsteller allesammt bedeutende Menschen, 
denn sie erkennen und verbessern ihre Fehler — 
beim Eorrecturlesen! 

[ E i n e f a m o s e V e r b i n d u n g . ] Wer 
hätt« eS für möglich gehalt«» ! Ein« Verbindung 
zweier Wesen von so heterogener B«schaffenheit! 
Ja, Berg und Thal kommen nicht zusamm n, 
aber Menschen; und nicht nur die Letzteren, 
sogar auch — Zeitungen verschiedenster politi-
scher Richtung. Da wird uuS soeben die ver-
blüffende Kunde, baß in Trieft die „legitime" 
Verbindung zwischen — man höre und staune 
— der „Tiiester Zeitung", einer bekannten con-
servativen Favoritin unseres aristokratisch vor-
nehme'.! Preßsondes und dem „Triester Tag-
blatt", einen, liberalen journalistischen Ausbund, 
stattgefunden hat. Diese beiden sich bisher feind-
lich gegenüberstehenden Blätter werden nun 
friedlich »eben einander l.ben, indem das Eine 
am Morgen und das Andere am Abend das 
Lied seines Herrn, unseres hochverehrten Völ-
kerversöhnungs-Ministers, singen wird. Wir wis-
je» wirklich nicht, sollen wir zu dieser sonder-
baren Verbindung graiuliren ober — condoli-
ren. Wie lange es die Beiden miteinander aus-
halt«« werden? Jedenfalls solange, als sieder 
Preßfond aushält. der diese famc s« Verbindung 
zusammengebracht hat. 

[ F r a u e n k l u g h t i l ] .,Ab«r, liebe Frau 
Eure Kassekränzchen werden immer länger 
und länger. N»n warte ich schon drei 
Stunden aus Dich." „Sei nur nicht böse lieber 
Mann, aber eS geht nicht anders. Jede von 
uns will zuletzt weggehen, damit di« Ander«» 
nicht über sie reden können, darum wagt kein«, 
zuerst auszustehen." 

[ Z w i s c h e n z w e i Back f ischchen. ] 
Anni? (siebzehn Jahre al t ) : Ist das eine wun-
derliche Geschichte von den tausend Frauen Kö-
nig SalomoS! Denkst du ni Ht auch Kitti«, daß 
«S furchtbar schwer für ihn gewesen sein muß, 
alle tausend um ihre Hand zu bitten? Kitt i 
(siebenundzwanzig Jahre alt und «bin, ohn« 
sich verlobt zu haben, zum zehnten Mal auS 
Saraioga zurückgekomm.n); Ja. aber nicht halb 
so schwer als es heutzutage für tausend Man-
ner zu sein scheint, um die Hand eineS einzigen 
Mädchens anjuhalten. 

[ A u s K a l a u . ] I n einer Go7vwäscher«i 
am Sacramenlo gab kürzlich einer der Gold-
Wäscher seinen Kameraden als sie Abends um 
daS Feuer saßen, lolgend« Frag« auf: „Wel-
cheS ist der Unterschied zwischen einem Thee-
kessel uud Othello?" — All« starrten Unheil-
drohend auf de» Sprecher und schwiegen. — 
„Nun ganz einfach: der Theekessel siedet Thee 
und Othello tobtet si«!" 

Deutscher Schutverein. 
Wir». I n der letzten Sitzung nahm d«r 

Ausschuß mit dem Ausdruck« des Dankes zur 
Kenntniß, daß die Wiener Firma Oesterreich«? 
mehr als 2000 Schultheken dem Vereine ko-
stenfrei zur Verfügung stellte. Von Bewilli-
gungen ist hervorzuheben, die Unterstützung deS 
Kindergartens in Pohrlitz und di« Gewährung 
einer Gehaltserhöhung für die Kindergärtnerin 
in Leipnik: für arme Kmder in Prachatitz wurde 
das Schulgeld gezahlt, und die Schule in Lich-
tenbach mit Lehr- und Lernmitteln versehen. 
Außerdem wurden für mehrere Anstalten in 
verschieden«» Kronländern WeihnachlSjpenden 
festgesetzt, und die mit End« dieses JahreS er-
ioschenen Bewilligungen für eine Reihe von 
Schulvereinsanstalle t von Neuem durchberalhen 
und genehmigt. Schließlich wurde die Zusam-
t»ti>tiff jfsiitii-t "Y iift h<i«> hsliitii/irlil'f 



»enden Nr . 17 der «Mittheilung-»« festgesetzt. 
Dem Vereine sind wieder namhafte Spenden 
zugefloffen. 

An die deutsche Bevölkerung der 
Steiermark! 

ES nahen die frohen Tage deS W e i h -
n a c h t « f« st « S und der I a h r e S w e n d «, 
die allenthalben, so weit die deutsche Zunge 
klingt, in sinniger Weise gefeiert werden und 
für Alt und Jung Stunden der Freude drin-
gen. Kein deutscht Hau« gibt r« da wohl, in 
welchem nicht der Christbaum in hellem Glänze 
erstrahlt oder der Christabend sonst in trautem 
Fauiilientreise gefeiert wird, und ebenso ist lS 
ein alter Brauch, die letzten Slunden deS schei-
denden JahreS in heiterem geselligen Kreise 
zuzubringen. 

I n solcher Zeit nun, wo der Mensch sein 
Herz der Freude öffnet, da soll er auch seiner 
b e d r ä n g t e n S t a m m e s b r ü d e r geben-
ken und willig ein Scherflein auf dem Altare 
der nationalen Sache opfern. Unsere Stammes-
genossen, die au den Sprachgrenzen oder mitten 
unter fremdsprachiger Bevölkerung den heiligen 
Kamps um die Erhallung ihrer deutschen E^gen-
art kämpfen, sind eS, sür welche der Deu tsche 
S ch u l v e r e i n um dieses kleine Opfer bittet. 
Ihren Kindern gilt es. die deutsche Schule. 
daS stärkste Bollwerk gegen drohende Entnalio-
nalisiruug zu erhalten; sür diesen nationalen 
Zweck soll der Deutsche freudig seinen Zoll ent-
richten und zumal in den kommenden Festes-
stunden nicht darauf vergessen! Jedes deutsche 
HauS betrachte es als eine Ehrenpflicht, daß 
in dem geselligen Kreise, den es beherbergt, 
auch deS teutschen SchulvereineS gedacht und 
in irgend einer Weise eine W e i h n a ch t s -
o d e r S y l v e st e r g ä b e zugewendet werde! 
Der Formen gibt es ja oiflo, unter welche» daS 
Erirägniß froher Spiele und gesellschaftlicher 
Unterhaltungen dem edlen nationalen Zwecke 
zugeführt werden kann. 

Und wie sehr werden diese Festesstunden 
dadurch geadelt, daß si- zugleich auch einem 
nationalen Zwecke geweiht sind, daß die zur 
selben Zeit in Freude und Frohsinn « reinigten 
StammeSgenofsen durch die Ausführung deS 
gleichen nationalen Gedanken« eine große na» 
tionale Gemeinschaft bilden! 

An Euch All« nun.- deutsche Steiermärker, 
lichten wir die herzliche Bitte, unter dem Worte: 
„ G e d e n k e t uns« v e r d e u t s c h e n Schu le ! 
in den kommende» Festesstunden unserer Anre-
gung zu solgen unb dem deutschen Schulver-
eine «>nc Gabe zuzuwenden; vor Allem aber 
Euch deutsche Frauen und Stäbchen Steier-
mark«, die I h r die geselligen Kreise des Weih-
nachts- und Sylv sterabend« ziert, bitten wir. 
Euch dieser nationalen Sache anzunehmen : wenn 
zarte Frauenhände sie fördern, so ist der Erfolg 
ein sicherer und unsere schöne Heimat Stei'r-
mark wird durch eine reiche Weihnacht«- und 
Sylvestergabe an den deutschen Schulverein ihren 
ost gerühmten deutschen Charakter neuerdings 
glänzend bewähren! 

Graz. im December 1885. 
Der Vorstand der Ortsgruppe Graz. 

ßissier Kemeinderaty. 

(XVII . S i t z u n g v o m 18. d. M.) Vor-
sitzender Bürgermeister-Stellvertreter Hr. Franz 
Z a n g g e r . Der Vorsitzende läßt durch den 
Schriftführer Hrn. F e r k die Protokolle der 
letzten Sitzungen verlesen, welche verisicirt wer-
den. Der Vorsitzende giebt bekannt, daß die 
FriedhosScoinmisfion Herrn GR. B o b i s u t 
zum Obmann gewählt uud Hr. Fritz M a t h e « 
seine Stelle als Obmann des Waioaufsichtsco-
niite« niedergelegt habe. 

Sodann wird zur Tagesordnung geschrit-
ten. Hr. GR. Dr. S a j o v i tz referirt namens 
der I . Section über mehrere Angelegenheiten, 
darunter über Rechnungslegung des slädt. An-
waltes Herrn Dr . H i g e r s p e r g e r betr. 
dessen anwaltschastliche Thätigkeit sür die Co-
mune seit dem Jahre 1863. Die Section bean-

..Deutsche HSacht." 

seien, das Expensar als liquid anzuerkennen und 
das Guthaben des genannten städtischen Anwal-
tes zur Auszahlung anzuweisen. Diesem Antrage 
tritt GR. F e r j e » entgegen, der beantragt. 
daS Expensar der Finanz-Section zur Ueber« 
Prüfung zuzuweisen. Dieser Antrag wird mit 
9 gegen 8 Stimmen angenommen. 

Nach einem Refer ue deS vorgenannten Be-
richterstatters wird der Gemeinde Umgebung 
Eil l i im Vergleichswege ein Betrag von 
809 fl. als Ablösung ihrer an dem a ten 
Hauptschulgebäude erhobenen Eigenthumsan-
spräche zugestanden. Der Antrag der Finanz-
section auf Lösung deS Pachtvertrages bez. der 
sogenannten kleinen GlaciS mit dem Mi l i tär-
Aerar vom 1. Jänner 1886 wird gleichfalls 
zum Beschlusse erhoben. 

Der Antrag der IV. Section auf Bepflan-
znng der sogenannten Reiter'schen Realität mit 
Nadelholz unterliegt dein vom GR. S a j o > 
v i tz gestellten Antrage auf Uebergang zur 
Tagesordnung. 

GR. S c h m i d l referirt namens der V. 
Section bez. der DurchführungSvorschriften über 
die Einführung von Bier und gebrannten gei-
stigen Flüssigkeiten. Es wird nachstehender An-
trag zum Beschlusse erhoben: 

„ I n Durchführung deS Beschlusses bezüg-
lich der Einführung von Bier und gebrannten 
geistigen Flüssigkeiten wird den betreffenden Ge-
werbsinhabern und Interessenten zur Darnach-
achiung bekannt gegeben, daß jede Einsuhr von 
Bier und gebrannten geistigen Flüssigkeiten in 
den Stadtbezirk Ei l l i spätestens drei Stunden 
und nicht mehr als 2-t Stunden vor dem.Bezuge, 
jedenfalls vor der Einbringung in da« Wohn-
und Gewerbe-Betriebslocale unter genaner An-
gäbe deS Quantum« schriftlich anzumelden und 
die tarifmäßige Gebühr mit 21 kr. vom Hekto-
liter Bier, 1 kr. vom Liter gebrannten geisti-
gen Getränke, nnd l ' / „ kr. p r Liter Spiritus 
an die Stadtcasse abzustatten ist. Bei der Ein-
fuhr von mchr als 50 Liter wird die Rückoer-
gütung der entrichteten Abgabe gegen schriftliche 
Anmeldung deS Quantum? und mit Rücksicht 
auf die Gradhälligkeit geleistet. Jede nicht 
rechtzeitige Anmeldung des Bezüge« wird mit 
einer Ordnungsstrafe bis 19 fl., jede VerHeim-
lichung zum Nachtheile oder zur Verkürzung 
der Abgabe mit der dreifachen bis zehnfachen 
Auflagegebühr geahndet." 

Hierauf fol.it eine vertraulich« Sitzung. 

Locates und Irovinciafes. 
Cilli, IS. December 

[ D i e S l a v e n i f i r u n g d e r S ü d -
b a h n] ist einer ber Lieblingswünsche unserer 
politischen Gegner. Die Verwaltung der Süd-
bahngesellschast läßt sich jedoch von der natio-
»alen Propaganda der Herren Pervaken nicht 
in'S Schlepptau nehmen. So hat dieselbe, einem 
Wunsche jener deutschen Gemeinden in Unter-
steiermark. welche im Vereine mit v i e r z e h n 
s l o v e n i s c h e n L indgemeinden gegen die An-
bringung slovenischer Stationstafeln protestirt 
habe», Rechnung getragen und den gewiß nur 
ganz correcten Beschluß gefaßt, die von den 
slovenischen Agitatoren geforderten slovenischen 
Stationsbezeichnungen zu unterlassen. Die Ver-
waltung der Südbahn wird sich nun freilich 
darauf gefaßt machen müsse«, de t Herren Per-
vaken künftighin als Angriffsobject zu dienen. 
Doch wird sich die genannte die großen Auf-
gaben des Weltverkehrs stets vor Augen habende 
Eisenbahnverwaltung von den aufdem engherzigen, 
kleinlichen nationalen Standpunkte befindlichen 
Herren Slovenen, die stets nur ihr selbstsüchtiges 
nationale« Interesse vor Augen haben, auch in 
Zu.'unft in ihren nur auf das a l l g e m e i n e 
Wohl Rücksicht nehmenden Einschließungen nicht 
beeinflußt» lassen. Eine Eisenbahnverwaltung 
hat denn doch ganz andere Ausgaben, als sich 
um die fromme» Wünsche einiger naiiona-
ler Streber zu kümmern. DaS fehlte noch, daß 
Hia» die dem W e l t v e r k e h r e dienende» 
Verkehrsanstalten in den politischen Parleihader 
hineinzöge. Die deutsche Bevölkerung der Süd-
steiermark und die uiit ihnen im Frieden leben-
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Heerfolge leisten, begrüßten die eingangs er-
wähnt« Entschließung der Verwaltung der Süd» 
bahn mit großer Genugthuung. 

sP e r s o n a l n a ch r i ch 11 n.) Der Re-
pierungSsecretär R v o n S c h w a r z wurde 
mit der Leitung ver Bezirkshauptmannschaft 
A d e l s b e r g betraut. — Der Oderpostcomif-
sar Kort P o k o r n y in Graz wurde zum 
Secretär der Post- und Telegrafen-Direction 
für Steiermark und Kärnte» ernannt. — I n 
Graz starb am 15. d. M . der Artilleri«-Major 
K. Gottlieb F r a n tz im 81. Lebensjahre. 

[ D e r d e u t f ch-n a t i o n a ! « V e r e i n 
f ü r S t e i e r m a r k j hat in seiner am 17 d. 
M . abgehaltenen Sitzung folgende über Anre-
gung der Herrn Dr. Glantschnigg von Herrn 
Professor Dr. H o e r n e S eingebrachte Reso» 
lutio» einstimmig angenommen. „Die heutige 
Versammlung beauftragt den Vorstand, daß er 
sich mit einem nationalg«sinnt«n deutschen Herr» 
Landtagsabgeordnete» behufs Einbringung einer 
Interpellation über die jüngsten Vorgänge am 
Eillier Gymnasium und überhaupt über die da-
selbst in nationaler Hinsicht herrschenden Ver-
hältniffe ehemöglichst inS Einvernehmen setze." 

[ W a h l d e r E a s i n o-D i r e c t > o ».] 
Bei der gestern vorgenommenen Neuwahl pro 
1886 wurden di« Herren Adolf Lutz. Baron 
Falk«, N. Hiq«rSperger, Dr. Hoisel. Paul 
Kniit l , Josef Negri, Paul Planer in den AuS-
schuß des Ver«i»es gewählt. 

[P e H a u « t G e s a n g v e r e i n . ] Au« 
Pettau wird uns geschrieben: Bergangenen 
Sonntag, den 6. d. M. . hatten wir nach längerer 
Zeit das Vergnügen, unseren M ä n u e r g e-
s a n g v e r e i n . den wackeren Hüter deutschen 
Sanges und Sinnes zu hören. Die jüngste, in 
den Localitäten deS Herrn Murschetz abgehaltene 
Liedertafel gereichte unserem Gesangverein« zur 
vollsten Ehre. Alle Nummern des Programmes 
wurden zur vollsten Zufriedenheit des sehr zahl-
reichen Publikums zum Vortrage gebracht. Die 
Leistungen waren in Wirklichkeit überraschende, 
so baß sie nach jeder Nummer einen wahren 
Beisallssturm entfesselten. Wir sprechen daher 
den lebhafte» Wunsch au«, daß uns«r tüchl'g«r 
Gesangv«r«in die Bewohner Peitau'S recht bald 
w'e. er mit feinen klangvollen Stimme» er-
freuen möge. 

[ G e m e i n d e r a t h s w a h l e n i n 
T ü f f « r.f Am 16. d. M . haben in T ü f f e r 
die GemeinderalhSwahlen slallgesunden. DaS 
Wahlresultat ist Folgende«: l . Wahlkörper. 
Die H-rren Eonrad A in o n. And. E l « d a -
ch e r, Joh. P o u s ch e. Carl V a l e n t i n i t s ch 
alS Gemeinderäth«; Joies P r e s c h i ' chek 
uud Carl U l a g a, Ersatzmann«?; I I Wahl-
körper. die Herren Dr. Ernst S c h w a b , Paul 
Bas t . As Öls W e d e r . Otto W i t t h a l m 
Gemeinderäthe; Josef P i n t e r und Anton 
B « i k o s ch e ck Ersatzmänner; I I I . Wahlkörper 
die Herren Franz U l r i c h , Carl W e b e r Jo-
sef D r o l z. Carl K r « u l i t s ch. Gemeinde-
räth« und Franz L echner und Josef K o-
pa tsch Ausschüsse. 

[ S t y r i a - M i i h l e i n M a r b u r g . ] 
Aus Marburg wird un« geschrieben: Der 
Mühlenbesitzer F r a n z in Leibnitz. der di- «h«-
malS dem Aloi« Edlen von Knehuber gehörige 
„Styna-Mühle" in Marburg schon vor eiuiger 
Zeit käuilich erworben hatte, bat dieselbe nun 
vor Kurzem in Betrieb gesetzt. Dieselbe befindet 
sich in ausgezeichneter Lage neben dem Frachten-
Bahnhofe und den Lagerhäusern der ftctcrmär-
kischen Escomptebank. Herr Franz bewirbt sich 
auch um die Pachtung der gesammten Armee-
Verpflegung für Untersteiermark und will iür 
diesen Fall längs der Bahngeleis« ein« großer« 
Anzahl von Magazinen erbauen. Ec soll auch 
beabsichtigen an unsere Stadtvertretung mit dem 
Projecte einer stä tischen Wasserleitung heran, 
zutreten. . 

^F ü r d i e a r m e n K i n d e r t m G e-
b i r g e.] Der Gutsbesitzer H.rr Baron Edmund 
W u c h e r e r in Gleinstätten in Steiermark, hat 
in diesem Orte eine Suppenanstalt sür arme 
Schulkinder errichtet, und sich hiedurch den Tank 
aller Menscheusreunbe erworben. Möge da« 
schöne Beispiel dieses edle» Mannes in unserem 
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oft stundenweit zu gehen hoben. tagSüber warme 
Nahrung meist entbehren müssen. Nachahmung 
finden. 

f V e r u r t h e i l u n g e i n e s s l o v e n i » 
1 ch e n A g i t a t o r s . ] Aus Villach wird uns 
geschrieben: Ter Pfarrer von Latschach, Herr 
Jakob K n a f l i c . «iner der fanatisictesten slo-
venis hen Agitatoren wurde vom Bezirksgerichte 
wegen Mißhandlung eines Lehrers zu einer 
Geldstrafe von 10 fl. verurtheilt. 

sH a n d e l m i t g e b r a n n t e n g e i st i-
aen G e t r ä n k e n ) Nach der Minist.-Ber-
Ordnung vom 17 November I. I . dürfen die 
nur zum Handel mit gebrannten geistigen Ge-
tränken in verschlossenen Gesäße» berechtigten 
"Gewerbetreibenden in ihren den Kunden zu-
gänglichen GeschäftSlocalitäten. die zu ihrem 
Geschäftsbetriebe erforderlichen Manipulationen 
a ls : das Umfüllen aus größeren in kleinere 
Gefäße, da» Filtriren des Flüßigkeitslestes 
u. s. w. nur zu einer Zeit vornehmen, zu wel-
cher die erwähnten Localiläten dem freien Zu» 
«ritte der Kunde» verschlossen sind, und ist eS 
den erwähnten Gewerbetreibenden sonach ver» 
boten, in ihren den Kunden zugänglichen Ge-
'schäftSlocalitate» gebrannte geistige Getränke in 
unverschloßtnen Gefäßen, d. h. in nicht Handels» 
üblich verschlossenen Gebinden und Flaschen auf 
dem Lager zu halten. 

sE i n A u g e e i n g e b ü ß t.] Der Grund» 
besitzerSfohn Jakob Filipancic aus Lastuisch atla-
quirte den Michael Jeröen mit ein?r Mistgabel, 
wobei er dem Letzteren ein Auge ausstach. 

sF ü r d i e W S r m e s t u d e j sind weiter« 
«ingegangen: Bon einem ungenannten Kinder-
freund 1 fl., Herrn Oberstlieutenant B e r t h o l d 
•3 fl.. eine Wette 1 fl.. eine Wette 30 fr., 
Herrn Commissär T a x I fl.. Fr l . A n l i n -
g e r 2 fl.. Ungenannt 3 fl. Frau B o b i s u t , 
Herr S t i g e r und Frau K l a b » t f ch a r 
Bictualien. Herr Z e ch n e r aus Rann hat 
«inen Fisch gespendet. 

sD i e b st ä h l e.] Dem Grundbesitzer Franz 
Rego in Unterluditschew, dem Franz J rg l in 
Oberveloweg und dem Franz H.ller in Graschich 
wurden in den letzten Tagen Schweine aus 
dem Stall, gestohlen. — Joses Simomtsch in 
Götschberg beklagt den Verlust einer ihm ent-
führten trächtigen Kuh ihm Werthe von 80 fl. 

]E i n t o d t e s K i n d.i Am 14. d. M . 
Abends kam di, Cassierin Maria Hrastnik mit 
ihrem unehelichen Kinde, von Wien nach Cil l i 
und stieg in einem Hote! ab. Am Morgen 
des nächsten Tages war das Kind, welches am 
A*i?nd vorher noch gesund gewesen, eine Leiche. 
Die gerichtsärztliche Obducation der Leiche wurde 
zur Ermittlung der plötzlichen Todesursache an-
geordnet. 

[ M i t dem H o l z f c h u h ] Der ledige 
Inwohner Franz Rotounig in Podgorze gerieth 
mit dem Grundbesitzer RochuS Svetina in einen 
Wortwechsel, der immer erregter wurde. Schließ-
lich warf Rotounig seinen Gegner einen mit star-
ken Eifennägeln beschlagenen Holzschuh auf den 
Kopf, in Folge dessen Svetita schwer verletzt, 
zu Boden stürzte, worauf Rotounig die Flucht 
«rgriff. 

[ M i t b e nt M e s f e x.] Bor dem Gasthause 
der Anna Flux in Sdolle entstand zwischen dem 
Keuschler Michael Spende, Anton Toplischeg 
und dem Keufchlerssohn Johann Bann, sämmt-
liche aus Raune, ein Streit, der damit endete, 
daß Bann von einem seiner Angreiser in die 
linke Brustseite einen Messerstich erhielt, der den 
sofortigen Tod des Gestochenen zur Folge 
halte. 

Herichtssaas.) 
s T o d t f c h l a g ] Am Abend des I . Oc-

tober l. I . betheiligten sich mehrere P.rfonen 
beim Gifthanf- deS Johann Werd zu Nußdorf 
am Kukuruzschälen und tranken darnach bedeu-
»ende Quantitäten Obstmost und Schnaps, daher 
«ine bald eintretende Aufregung nicht auSblei-
den konnte. Gegen Mitternacht gingen die Bur-
scheu nach Hauje und auf dem Heimweg« ent-
spann sich ein Wortstreit, der bald in eine Bal-
gern ausartete, bei welcher der 21 Jahre alte 

har den Anton KoroSec durch einen Hieb auf 
den Kopf mit einem Prügel derart verletzte, 
daß der Getroffene bald daraus an Gehirnläh-
mung starb. Auch dem Anton Stefanie und 
Johann Katan hatte Klobassa durch Schläge 
leichte Verletzungen beigebracht. Nach Wahr-
spruch der Geschwornen wurde Franz Klobassc. 
wegen Verbrechens des TodtschlageS und we-
gen Uebertretung gegen die körperliche Sicher-
heit zu schwerem Kerker in der Dauer von drei 
Jahren verurtheilt. 

f Ä r a n d l e g u n g.j Der 57 Jahre alte 
Grundbesitzer Thomas Koßia von Wolachvvtzeu 
wurde angeklagt, daß er, um die Bersicherungs» 
summe von 1000 fl. von der wechselseiligen 
Brandschaden-Bersicheriings-Aiistalt zu erhalten, 
am 21. Juni 1883 seine Wirtschaftsgebäude 
in Brand steckte und da das Feuer, odne wei-
teren Schaden zu verursache» noch rechtzeitig 
gelöscht wurde, die Jnbrandsteckung dieser Ge« 
bäude am 23. Juni 1883 abermals versuchte, 
wodurch dieselben wirtlich niederbrannten und 
dadurch auch die Nachbargebäude der Feue S-
gefahr aussetzte»; weiters habe «r auch fein 
auf 1000 fl. versichertes Winzerh ius in Kölsch-
derg angezündet und brannte nicht nur dasselbe 
gänzlich nieder, sondern es gingen damit auch 
Vieh, Einrichtungsstücke und Heu im Werthe 
vo» 143 fl. 30 kr., ei» Eigenthum der Winze-
ri» Maria Vreea zu Grunde. Der Angeklagte 
leugnete und wurde »ach dem Wahrspruche der 
Geichwornen vom Verbreche» der Brandlegung 
und vom Verbrechen der öffentliche» Gewalt-
thätigkeit 12. Falle» freigesprochen, welch' letz-
teres Dilect er dadurch begangen habe, daß er 
fein-r Tochter Maria, verehelichte Koffi eine Pi-
stole vor die Brust fetz«« und ihr drohte, «r 
werde sie erschießen, wenn sie vor Gericht oder 
sonst wo aussagen werde, daß sie im Stallge-
bäude einen mit Feuerfchwamm umwickelten 
Holzspan gefunden habe, und daß er seine 
Tochter Alosia Koßi bedrohte und ihr befahl, 
vor Gericht wahrheitswidrig« Aussagen zu 
mach n. 

s A m t S v e r u n t r « u u n g. ] Der 32 
Jahr« alte Grundbesitzer und gewesene Ge-
meindevorsteher Franz Schalamun von Odrisch 
hatte in feiner letzteren Eigenschast Gemeinde-
gelder im Betrage von 650 fl 75 kr. für sich 
verwendet und wurde daher wegen des Ber-
brechms der Amtsveruntreuung angeklagt. 
Seine Verantwortung ging dahin, daß er diese 
Gelder nicht veruntreuen wollt«, weil er selbe, 
wenn auch nicht momentan, doch immerhin in 
der Lag« sei, zu ersetzen, auch stellte er dieSbe-
züglich dem Gemeindeausschusse ein« vo» demsel-
ben verlangte Hypothek-BestellungS-Urkunde über 
den angegebenen Betrag aus. Da nun die Ge-
schwornen di« Schuldfrag« einstimmig vernein-
ten, fällte der Gerichtshof ein freisprechendes 
Urtheil. 

fT o d t f ch l a g. > Zwischen den Familien 
Jankovic und Omersu zu BreSje besteht schon 
seit Jahren ein feinofeliges Verhältniß, welches 
de» 26 Jahr« alten Johann Jankovic, Grund-
besitzerSfoh» einmal veranlaßt', seinem Groll 
Luft zu machen. Er that dieS jedoch einem 
ganz Unschuldigen gegenüber, nämlich an ^em 
Zimmermann Markus Jug. der am 25. Zep> 
tember d. I . auf feinem Wege nach Jlovca 
beim Omersu vorüberkam nnd von Jankovic 
eingeholt wurde, der ihm fei» Zimmermanns-
beil entriß und mit demselben einen derartigen 
Schlag auf den Kops versetzte, daß er in d«r 
Nacht auf den 2. Cctober der Verletzung er-
legen ist. Am 25. September hat aber auch 
Johann Jankovic dem Josef Omersu und die 
Eheleute Ribiö mit dem Umbringe» bedroht. 
Nach Verbiet der Geschworenen wurde er so-
nach wegen Verbrechens des Todschlages und 
der öffentlichen Gewaltthätigkeit zu 6 Jahren 
jchw«r«n und verschärften Kerker verurtheilt. 

Merarisches. 
fN e u i g k e i t.Z Wie wir erfahren, wird 

demnächst «in sehr interessanter üterarifcher 
Fund: eine noch nicht veröffentlichte Eorre-
spondenz deS seinerzeit vertriebene» Diamanten-
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den Prinzessinnen Amali« von Sachsen und 
Elisabeth von Preußen, in der im Verlage von 
Eugen Friese in Dresden erscheinenden illustrir» 
ten Zeitschrist »Universum" zum Abdruck ge-
langen, uud dürfte diese Mittheilung in den 
weitesten Kreise» Aufmerksamkeit erregen. 

fF r o m m es K a l e n d e r . ] Der Porte» 
monnaie Kalender in deutschen, ungaiischen, 
böhmischen, polnischen, italienischen und fran-
zösischen Ausgaben sind so ausgesucht zierlich 
und geschmackvoll, wie sie wohl kein andere» 
Land auszuweisen hat. Die reizenden E'nbände 
in Papier. Leinwand. Bronze. Email und J»ch-
ten machen sie zu alljährlich freudig betgrüßten 
Geschenken. Ueber die schier zahllosen Salon-
Kalender. Blatt-Kalender. Eomploir Kalender. 
Berufs-Kalender sür alle Stände — es sind 
nicht weniger als 110 Aus '«den — gibt das 
mit Kalender-Emblemen humcristifch — alt-
deutsch. so will'S die Z«it — ausgestattete Ber-
zeichniß genaue Auskunft und wird von jedec 
Buchhandlung auch vom Verleger gratis und 
franco versandt. Ferner liegt uns vor ein Fä-
cher-Kalender in Mignouform — wirklich eine 
originelle unb glückliche Idee. Das ganze wirkt 
durch die einfach vornehme und gediegene AuS» 
sttttung. verbindet Zierlichkeit mit Brauchbarkeit 
und findet ebenso paffenden Platz in der We» 
stentasche, wie auf dem Nipptifch«. 60 kr. ist 
ein mäßiger Preis für das Gebotene. 

s„W i e n e r W i tz b l a 11".| Inha l t : Bil-
der: „Weihnacht", colirteS Titelbild; ..^as 
Wiener Theater", Doppelbild ; „Am Cristkindl-
markt", colorirt. Text: „Birmanische Romanze, 
Leitgedicht" ; „ I m Bureau der Länderbank" ; 
„Gedanken, die Nestroy nicht eingefallen sind"; 
.Märchen" ; „Lied von der Straße" ; „Au« des 
armen Teufels Liederbuch"; „Lebensregeln 
des Mo>eS Katzvogel"; BonmotS. Kleinigkei-
ten ?c. :c. 

sD i e A l p e n.] Handbuch der gefammten 
Alpenkunde. Von Profeffor Dr. Friedrich Um-
lauft. Mi t 30 Vollbildern, 75 Textbilder» und 
25 Karten (wovon 20 im Texte). A. H.irtle-
benS Verlai in Wie». Lieferung 1—3. Vollstän-
dig in 15 Lieferungen 4 30 !r. — 60 Pf. — 80 
Cts. — 36 Kop. Prof. Umlaufls neues Hand» 
buch „Die Alpen", von dem nun die ersten 
drei Lieferungen vorliegen, fesselt in stets sich 
steigerndem Maße das Interesse jedes Alpen» 
freundes. Da wir unS über die Vorzüge deS 
Umlanftschen Werkes schon ausgesprochen haben, 
erscheint eine eindringliche Empfehlung desselben 
wohl vollkommen berechtigt. 

[ D e u t s c h e W o c h e n s c h r i f t . ] Organ 
für die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschlands. Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Friedjung. Wien IX. Wasa-
gasse 20. Inhalt von Nr. 50 vom 13. December 
1L85. Der Siaat und die Presse. Von H Fr. 
— DaS tschechische Culturvolk. — Orientchro-
ntf. — AugenblickSdilder aus dem deutschen 
Parlamente. Von Carl Pröll in Berlin. — öo» 
cialpolitische Rundschau. — Berichtigung. — 
Feuil.ton: Verloschene und verlöschende Sterne 
Von Friedeich Schlögl. — Literatur, Theater 
und Kunst: Düntzer un'> die Go«th«»Forschung 
Von Hermann Rolle«. — Vom Burgtheater. 
Von Ad^im Müller-Guttenbrun». — Vom Jahr» 
marke deS Lebens: Der rettende Engel. Ein 
Sittenbild von Ottokar Taun. Der stehende 
Satz. Von Asoeodi. — Novelle: Sonnenunter-
gang. Von Heinrich Seidel. — Bücherschau. 
Prob nummeri» gratis und franco. 

Mrjungt 
wird in der Papierhandlung de« Johann Rakusch in Cilll 
aufgenommen. Derselbe u n t »ich mit guten Zeug-
nissen ausweisen können und beider Landessprachen 
michtig »ein. 

Pl'crd m verkanten. 
Selbes ist S'/ijährig, circa 15 Faust hoch, kräftig ge-
bant. zum Zug und Laufen eecignei. fehlerlos, kostet 

*' -.Iv-i im 11 •, • • • 1 k -1-tl.r. : •' ' i 
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Zwei Koststudenten 
•werden bei einer anständigen Familie sofort auf-
genommen. Näheres in der Exp. H.MI— 

Die seit 50 Jahren 
am Wiener Platze bestehende bestrenommirte 

En-gros-Tuchtii ra i 

veinnaU 

Nr. 14 
verkauft ihr Graauimtlaffer 

von 

in Kealcn auf (T*"ie Herren-Anitiige, 

v o l l s t ä n d i g g e n ü g e n d ans einen oom-
pleten A n z o g 

• ml zwar Rock , Hvaen und Gilet , in a l len Farben un,l 
von unverwitatln-her Q a a l i t i t i u nae.hatehendrn r » r l 

b i l l i g s t fe«tires«4iten 1'reUen, u. t w : 

I I . Q u a l i t ä t auf einen ganzen Atizug II. 3 .50 
I . Q u a l i t ä t . . . „ „ fl 4 .50 

Von dienen Renten können k e i n e Muster versen-
det werden, d a g e g e n verpfl ichte teil mich hleniit üOein-
l icb . die n lehteonvenl fonde W a a r e anatandalos lurt ick-
lune l ime» . — Der Versandt ob iger Btoffe gesehieht 
ohne Berechnung von V«r| iaekungs«| ieaen g e g e n Kln-
senduag des Betrages oder g e g e n Nachnahme. ajS-4 

T 
Zweigverein LandtiezirK Cilli des patriotischen Lan-

des- ofld Franen-Hilssvereines für Steiermark. 

EINLADUNG 
zur V. ordentlichen General -Versammlung in 
Sacbsenselil am 21. I)ec«mber 1885, Nach-
mittag 2'/» Uhr im Üasthause ,zur Krone*. 

T a g e s o r d n u n g : 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl zweier Rechnungs-Revisoren pro 1885. 
3. Berichterstattung und Rechnungsvorluge. 
4. Beschlussfassung Ober die Verwendung der 

.lahreseinnahmshälfle. 
•5. Antrag der Rechnungs-Revisoren über den 

Befund der Jahresrechnung. 

Sollte sich um die obige Stunde die 
srtatutenmässig erforderliche Anzahl von 15 Ver-
einsmitgliedern nicht einfindeu, so wird hiermit 
unter Beibehalt des Ortes, des Tages und der 
Tagesordnung auf 3 Uhr Nachmittags die 
VI. General-Versammlung ausgeschrieben, bei 
welcher laut Statuten eine jede Anzahl an-
wesender Mitglieder beschlussfähig ist. 

Gleichzeitig werden die Anmeldungen Jener 
entgegengenommen, die fQr das Jahr 1886 sich 
im Kriegsfalle bereit erklären : zur Kranken-
pflege im Feld oder in den Vereinsspitälern, 
sowie Derjenigen, welche leicht blessirte oder 
reconvalescente Officiere oder Mannschaften in 
Privatpflege zu sich nehmen wollen. Auch wird 
«>ie Subscription auf das Jahrbuch des rothen 
Kreuzes für 1886, welches sehr reichhaltig ist, 
gegen Erlag von 70 kr. besorgt. Alle geehrten 
Vereinsmitglieder die noch mit ihren Jahres-
beiträgen im Rückstände sind, werden dringend 
ersucht, dieselben vor dem 20. d. M. an die 
Krau Vereins-Vice-Präsidentin Baronin Hackel-
berg in Pragwald bei S t Paul einzusenden. 

Spenden jeder Art für die Blessirten in 
Serbien und Bulgarien werden von dem Unter-
zeichneten, sowie von der Frau Baronin Ilackel-
berg zur Expedition an das Präsidium in Wien 
bereitwillig gegen Empfangsbestätigung über-

jaommen. 
N e u - C i l l i , 2. December 1885. 

Der Vereins-Obmunn: 

Leopold Fürst zu Salm-Reifferscheid. 

„P,«tfche ZSecht l ü b 5 

JUL. JOHANNSEN, 
KantschnkStampiglien-Erzeognng & Grjvieranstalt 

G r a z , Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentur 
für C i l l i : C . A l m o a l e c l u i e r . 427—C.2 

100 Schaf schöne, ausgesuchte 

Rosen-u. Marmut-Erdäpfel 
besonders zum Samen empfehlend, verkaust 

<• Gwllitscli in Cilli. 

Lehrling 
mit guten Schulzengniaaen findet sofortige Aufnahm«« 
bei Georg Schager , (Jemüchtwaren - Handlang. 
Po Itschach. — I 

Jtts passendstes Weihnachtsgeschenk 
sind H n « r f » e / i t « A r feinster Sorte von >., kr. an-
gefangen in grösster An>wnlil in 

Prägers Handscbnii-Fälirik, Cilli, K M o l M e 162 
*« haben. 841—3 

Xu h a b e n b e i J o h a n n K a k n s c h i n C i l l i . 

Im Verlage von F . <»«»11 in l > r u / ist soeben erschienen: 

Deutsch-nationaler Kalender 
für Oesterreich auf das Jahr 1886. 

G e l e i t e t v o n C a r l W . G a w a l o w s k i . 
Mit Beitrügen von: 

H. Beheimer, F. Dahn, E. Fels, W. Flacher, A. Hagen, R. Hamerling, Dr. Harps, F. v. Haus-

egger, F. Kela, A. R. NaafT, A. Ohorn, W. Ressel, H. Swoboda 

llcicli illustrirt. Stärke 10 Bogen. Grosa-Octa* l ' r t ' i w H O k r . — Gegen Einsendung 
von 41 kr. nach Auswärts portofrei 

Wai h a b e n b e i J o h a n n l l a k n s e l i i n C i l l i . 

Siugerstr. 15, 
„Zum gold. 

Reidisapser'. 
R l i i < r i > i n i a ' i m < r c : . P i l l n n »»«mal# U a l v e r a a l - P l l l e « g«nannt. terMrara lebtet«» Warnen 
I I I U I I l . l U l j ^ U l l h n • I I I « I I « mit vollst«« Recht«, da «« in der That »ernab« t«in« »tairkhrit gibt, 
ia welcher diese Pille» nicht ich»» taaseabsach ihre »«ndetlhalige Wirkung bewahtl iitllkit. 3 » Den hattnaisigflen Süllen. wo 
fiele ander« Medica»e»te vergeben« angeirrndet wurde«, ist »Mi® diese Pillea u«<<itiuge Wale «ad nach furzet Zeit Dolle >»<-
nesiittg erfolgt. Kine S c h a c h t e l mi t 1» l ' l l l i tn 21 k r . , 1 R o l l e mi t 6 S e h a r h ( e l n fl. 1.05 (ei anstankittet Si'achitahme-

s«ndnnz B 1.10. — ^ V e n l x e r a l s e i n e R o l l e » i i < l « i e l i t v e r a e x t e t . ) 
Eine Unzahl Echttide» sind «wgeiaaf«». in deaca sich die Sanjamtaten tiefer P i l e a fiit ihr« wiedererlangt« ®e*efan« 

nach bett verlchiedenattigften aad Ichwertn Amttfnettett »etanlen. — Jeder, bet nur einmal einen Betsach damit gemacht hat, 
«>a»si«hlt kiek« » i t t« ! weite». »as- i» 

ll'lr Kelten l«l«-r einige d e r «Irlrn U a n k a e h r r l b e i a w i e d e r t 
?«»a,an», am 15. Mai 1883. 

Hochgeehrter Herr! Ihr« Pille» nwtten wahrhatt Wandet, 
fi« sind Nicht tat« so >«1« ändert angewiesene Mittel, sondern 
sie helfen wirtlich nahezu sür Alle». 

Boa den tu Ostern bestellten Pillen hat« ich die meisten 
an ftttitnfct und iPrfaaat« vertheil« und allm haben sie ge-
holfea, selbst Pers»>t«n vo» hoheat «Her mit mit verschiedenen 
seiden und Gebrechen haben durch fi«, n>» nicht die voll» « « -
sandhkit. doch »«deatenbe Befjetuag erfahren und wollen st« 
soetgedrauchen. Ich ersuche Sl« daher, wieb«, fünf Rollen >U 
senden. Kon mir Und Allen, di« wir schon »aa S i i i » hatten, 
durch ihr« Pillen u»!er« Äesuabheil wieder jN erlangen. nnsercn 
innigsten Dank. b l n i t i » De'nt i i iger . 

«ega.St . .«y»rgt l , 18. ei eher 1W*. 

Geehrt«« Herr! Richt genug tann Ich meinen innigsten 
Dank aussprechen ffic Ihre Pillen, denn nächst Satte« Hilf« 
wurde meine Frau, weiche schon sabrelang an Misetet« gelitte» 
hatte, »utch :thr« Blatte! aiaang« - Pillen hieaan geheilt, und 
«enn»l«ich sie auch ietht noch bisweilen einige einnehme» maß, 
so ist ihr« «»esnubheit schau so weit ivtebet derßestellt. daß sie 

mit jacheablichee Krisch« allen ihren peschaingangea wieder nach, 
kommen kann. Bon dieser meiner Danksaaang bitt« ich Sie zum 
Wohl« aller leidenden Qtctraaift ,u räch n nnd ersuche gleich, 
zeitig, wieder am Linien ang von ,*e , Rallen Pillea an» zwei 
Stück chiaesilchkr Seif«, Mit desonbrrer Hochachtung ««gebener 

^ l o l a N o v a k . Cbergdrlntr. 

<ia«r Wohlgebaren! J a der Paraussetzun,z, t«5 all« Jhte 
Snneien ran gleicher Wüte sein »irrsten, erie . l ie b r r d h m t e r 
t 'ruatt ialauni . der in «eine« iraniille »«vier«» veralteten 
lirastdealeu ein ra ch«« Snde bereitet«, habe ich mich rra? »eines 
Mißtrauen« g«g«n sogenannte UntO<t(alaiittel en»chlo»sea. zu 
.ihren «laNetaiHang« - Pillen za greiira, am mit Hilf« bie'et 
Niin«a Äugeln nein laagjahrig«» Hsmotrhaiballeiden zu b»m. 
baednen. :lch nehme uuu daichau» t«>ara llastaad, Ih»«a zu 
g«stehen, das, mein alte« beiden nach dierwöchentiichem Gebrauche 

8an, un» gar behoben ist aad ich im »reise «einer Bekannten 
i«se Pillen aas« einigste aaempfehl«. Zch hab« auch nichra da» 

?legen «iaznwenden, wenn Si« von diesen Z«s|«a iift«atlich — 
«doch ohne R««ctt»feNi»uag — Sebraach mach«« woilea. 

Hochochtuagsvall 
S i en , i«. Bebet 18*1. C. • . T . 

Z r o s t b a l s a m J f Ä T a n o c h i n i n P o m o d c %£S l f f l 3 tSS i 
Mittel ä«jjen Frostleiden aller Art, sowi« auch gegen »ehe 
veraltete Wanden »C. 1 l ieget 40 tr. 

»oa JaHten al» »aa bist« unter allen Haartvuch«mitt«la vom 
Äerzten anerkannt. Stm« elegant audgestatlele geoä« Das« » st. 

L e b e n s < » s s e n ; 
Uittrrlribtbcfcfitvtrfetn aller Art ein vsrzUgliche» Ha»smittel. 
i (H«(» wo n. 

S p i s w e g e r i c h f a f t 
gegen «alanh, H«iietTett, »rampfhailen I«. 1 ivUMie SO Ir. 

A m e r i k a n i s c h e G i c h t - S a l b e 
bei allen gichtisch«» «n» rhenmauscheu Uebeln. > st. t» tt. 

H o m S o p a l h l M e h e . T l e d l r a m m l e 

U n i v e r s a l - P f l a s t e r S ' Ä 2 

bMnttigca «»«Mniirca aller Art. auch alten retiodisch aa(-
brediradtn Ofeldieiieen an dea ,>ü(ien. wunden und entzündeten 
Ltst»!«». un» ähnlichen beiden vielfach bewahrt. 1 Tiegel »u It. 

U n i v e r f a l - N e i n i g u n g s - S a l z 
rich. üia vorzügliche« Haalnuttel aegen alle Kalgea gesittet 
Petbauun«. al«! sloSWKti, Schwindel. IRajenktatnaf, s » h -
btennen. Hamotthoidailerdea, Betftohfuag « . 1 Paltet 1 st. 

« H e r A r t «lud M e « M varrälhls. 

Aubet Dea hier geaanuten Praparalen fin» »och >iiin«tlich« in tst«tteichtsch«ri .-seituagia aag«käa»igt« in» an» aa«landische 
phatmacnitisch« Speeialiliiteu vorriithig, al«! 

<?I>i«ealarke r o i l e t t e - S e i k e , 1 Sliick "0 tt. 

l ' n l v e r ireicen Fn«*aehwe ix» , l Schachtel SO h . 
P l U p e e t o r a l e , voa G « o t z « . «i»r< »et M n f a l i t ü t n 
und angeltei;nisten Hilflnittrl gegen B«rfchlti«a»g, Hasten. 

Heiserkeil, »atarthe. iitae -chachtel So ir. 
Äl i>e i ikr i inter-I j i i )aenr vo» W. O. U r r a k u r d , I Alasche 

•J st. 6ii kr., halbe Alasche l st. <0 tt. 
Ä u ^ e n - E a a e u a vaa Nr Ki i taerahaaaei i . Sine Alasche 

» st. so tr., halbe Alasch« l st, 5» Tr. 

K r a n a b r a a n t w e i n . I Alasche «0 kr. 
S r h a o n a a a ' a Mnjcenaala, t Schachtel 75 tt. 

P i l l e n für i ln i ide , l gchachlci 90 tr. 
T o n r i a t e n p f l a a t e r , 1 Rolle 60 kr. 

Son ftanzonschen Zpeeialitüle» 
l > ] w i n w i ' i a von C h a a a a l a e . 1 Alaiche L st. -S kt 

T l t r l r t e r t ' h l u a n r l n von Oaainii Henr i , l Alazcht 3 st. 
C l i i a a w e i u mit Eise». 1 Alasth« i st. S® l t . 

P a a l i i i i a p a l v e r van F o o r u i e r . i schachtet t fl. 50 t t . 
halbe Schachtet 1 st S» tt. I f i rh t f ln id »an K w l a i l a , t Alasche l st. 

l t . tc. und wktden all« «Ina nicht am Lager bestn»iuh«u Artikel aal Verlangen vronizit an» billigst defargt. 

Verscndung per Pos» bei Beträgen unter 5 fl. nur gegen vorherige (Einsendung 
de» Betrages durck Postanweisung, bei größere» Betragen aucti mit Nachnahme. 



1885 Z X u t s c h t W a c h t / 

Bi l l igs t ges te l l t e und f e s tgese tz te P r e i s e . 

JOSEF KÖNIG 
vorm. Joh. Michelitsch 

CILLI, Grazergasse 88 
empfiehlt und bietet für 

die grösste Auswahl seines reichhaltigen, ganz neu assortirten Lagers in 

Spiel-, Galanterie-, Nürnberger- n 
Wirkwaren. 

Zur leichteren Orientirung wird folgendes Verzeichniss der gütigen Be-
achtung des P. T. Publikums bestens empfohlen. 

S p i e l w a r e n « 

Zutu Aufstellen, in Schachteln. 
Kflchengeräthe aus Blech und Holz, Hausrath, Puppenmöbel, 
Soldaten aus Zinn und Holz, Dorf , S tad t , Bauerngut, 
Schwoizerei, Hilhnerhof, Viehweide, Schäferei, Jahrmarkt, 
J a g d , Menagerien. Eisenbahnen, Kegeln, Baukasten aus 

Stein und Holz, Kubusspiele, Zerlegbilder. 

Andere Spielsachen. 
Puppen, gekleidet und ungekleidet, mit Porzellan-, Wachs-
und unzerbrechlichen Köpfen, dann beweglichen und unbe-
weglichen Augen, feinst französischen Salon - Modepuppen, 
Cinellenschläger, Harlekins, Quitscher, Wurstel, Gummifiguren, 
Glockeuschlottern, Strohschlottern, Czako, Säbel, Gewehre, 

Trommeln, Trompeten, Flöten, Hand- und Mundharmonika, 
Metallophons, Melodions, Aristons, Spieldosen, Zithern, Vi-
olinen, Hängekästen, Qomoden, Credenxen, Waschtische, 
Puppenzimmer, Kaufläden, Theater, Fell- und Balgthiere aller 
Art, Pferde und andere Thiere auf Räder, Schaukelpferde, 
Pferdestalle, Kuhställe, Schweinställe, Menageriewägen, Equi-
pagen, Fracht- und Leiterwägen, Omnibus« und Tramway, 
Polzscheiben, Maulwstrfe, Stosspudeln, Krippen und Krippen-
figuren und noch vieles Andere in neuesten Specialitäten. 

Gesellschafts-Splele. 
Hammer u. Glocke, Domino, Figuren- u. Bilderlotto, Tom-
bola, sowie grösste Auswahl sonstiger Novitäten fflr Alt und 

Jung. 

ftalanterie- u n d l i i r i i l i e r ^ e r w n r e u . 

Fächer, Portemonnais, Patenttaschen, Porte Bourses, Visites, 
Tabatieres, Cigarren- u. Cigarettentaschen, Brieftaschen, Armee-
täschchen, Heisetaschen und -Koffer, Necessaires, Schreib-
und Mnsikmapp-n, Albums, Schmuck-, Handschuh-, Sacktuch 
und Cigarren-Casseten, Zuckerdosen und -Schalen, Nähkissen, 

Schreibzeuge, Federhalter, t'igarrenständer, Rauchtische, 
Rauchgarnituren. Vasen. Leuchter. Tafelaufsätze, Blumenvasen, 
Zuckerschalen, Brodteller und -Körbe, Eierkocher, Theekessel, 

h'arafindeln etc. 

• B i j o u t e r i e w a r e n . 

Brechen, Ohrgehänge, Braceletts, Collieres, Medaillons, Uhrketteu, Cravatennadeln, Breloques, Steckkämme und Zopfnadeln 
aus Horn und Schildpatt. 

O p t l a c l i e W a r e n « 

Augengläser, Zwicker, Operngucker, Lesegläser, Flflssigkeits- und Luftmesser etc. etc. 

Sämmtliche genannte Artikel sind von billigster bis m feinster Ausführung vorräthig. 

Grösste Auswahl aller Sorten Christbaum-Verzierungen 
wie: 

Engel, Behänge, Bonbonieres, Kerzenhalter, Christaldraht, Silber- und Goldfäden (La-
metta), Chriatbaumschnee (Diamantine) eto. 

i Ehristvaumkerzchen aus Stearin und Aarafin. 
Tombola- u. Juxlotterie-Gegenstände sind in grösster Auswahl lagernd. 

Bi l l igs t ges te l l t e und fes tges te l l te Pre i s e . 
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• e n u i p j ^ A W K t ! ? ' 

Die überraschend günstigen (Ei , o!ge 
«Klchf mil brat t nm 

Apotheker I u l . H e r b a b n y in W i e n 
»«reitet«» 

unterphosphorigsanren 

H a l k - £ i s e i i - § y r n p 

Lnn̂ enleideu 
Bleichsucht, Blutarmuth, 
bei Tuberkulose iSebwIndmehtj in »,» erftrn eta»im, 
bei akulrm und rhrouUrhem Lunge ukalarrh, )fNt 
Itl H u t » , Kn thb i i t r i , H«i>erk<il, Knnathmlc-
kelt, Vemehleimiiug. <nnR »et Skrophalose, Kbacbi-
tis Schwäch* unb I m m t i m m h ni»u wurde», em» 
»fehle» diele« Petp»e»t »1« ei» erprobtes llii» verliss-

liches Heilmittel ocjtn gelaunte Ära» theilen. 
Aerztlich couftatjrte Wirkungen des echleu Präva-
rntes — nicht zu »erwechlel» mit «krthlosen Nach-
admunge» —: Guter Appetit, ruhiger Schlaf, 
Steigerung der Blutdildung und Lnochenbildiinq. 
Lockerung des Hustens, Losung des Schleiiu }, 
Schwindcn deS Hustenreizes, dcr nächtl. Sldwcivr, 
Der Mattigkeit, unttt allgemeiner Srüstezunahme, 

Heilung »er ongegriffeue» Lungenihette. 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
Herrn Jnl. Herbabuy, Svaideter in Wie«. 

Ich (gefertigter höbe schon 
mehrere Iahte «» Lunten 
c »larrb gelitte», »er immer 
heftiger auftrat, sa d»S ich I»q»r 
ichan Blut aukgehnitel habe. 
Ich »achte Gedeaiich van Ihrem 
«crthvallen KnIK-lUsea 
r»>> »»» sch»n nach [irrur An-
»e»b»», »elfelbt» verloren «ch 
»er Hnften unb an« kt«nlh«>:eu 
^uftanlw. Ich l»reche Enee 
Wadlgebareti f llc diese« so 

w h n e l l w i r k e n d e und vo r t r e f f l i che Mittel mtiitv tar,-
liihftf» Dank «»» litt» Bill f« a»ch Je»««, »tt mit «itttt solchen 
JttanDcit »«hostet Ist. anemvsed e». 

Nerxatad» l̂ ahre»,. >!'. W"«'.1»1»; 
Anton Räliritb, BSezet to». 

Eesnche mit Xt Pasln-chnahme !ech« Slaschen do» Ihre», 
Ka'k-Kbn-Sjrnr tu schicken. »a fit» beeielbe bei »einee 
Zachter, welche ich lieh oller »t,Iliche, Bl.llel «chan f»r ver-
lor?» hielt. al« ein »n»>r«»<-!cb»et?i, Heilmittel Kl 
Blnt»rinntb nnl. Bleirbsucnt teis.-.liti hol ua» «»reche 
ni tit«» »citin laut tu« diese« »robote Wittrl au«. 

Mndewic»« cekerr Lchle«-»», IS. tWbiuar msst. 
Hott« Pfeiler, Hait»desih«nn. 

l'rei» I »"lasche I I 2& kr-, per Post »0 kr. mehr 
für l'ackang. 

Xa «etlhlose Nachahmungen diese« Präparate« 
>ta,lammen. bitte» wi a»«>l,Ueklleh lialk-
Kikfii-Kyrap von Jultn* H f r l u b a y xn 

verlausen anil' il*r#ns in Hellten, da»» obige 
behördl. Protokoll. Schutzmarke »Ich aas Jeder 
Fla*rhe befindet nnd »tiitlbc« eine Broschüre »°» 
Dr. Schweizer, welche eme genaue Belehr»», »»» i»el« 
»ttefte «athalt, beige»ebl<»sseii i»t, 

Gcuttol - BersendungS - Tepot snr die Provinzen: 

W i e n 

! Äpotlie!:e „Zur SarmherzigKett" 
1 »<« 

Jnl . Herdaiin«, Sltudmi, tlaiscrstiasie!>0. 
Depot» ferner bei den Herren Apothekern: 

I « i l l i : I . « u p f e r s c h m i d , Baumdach'S S rben , 
I Äpolh. Deutsch-Laiissbrrg: H. Müller. Ae!d 

dach: t^onobitzi I PsSpisälil. « r a , : 
Anion Nedwcd. Lribniy: O. Nupheim. M a r -
bürg: G Bancalari ^ e t t a u : (! Äehrl>a!t, H. 
Miaich. Nadkersburg : C. Andrieu. W o l f » -

> berg: Hut!). 7U7-20 

[s-tesicD, 
Ein !»«it 20 Jahren praktischer Laudwirth sucht 

per Februat 1886 ein« l'aclituu» von ca. 1CKJ—400 Joch 
xu übernehmen. Gefl. Offerten an die Atlm. sub Chiffre 

A. 80". —2 

A n t w e r p e n : S i l b e r n e M e d a i l l e ; Zürich: Di»>»». 
G o l d e n e M e d a i l l e « : N i z z a l > M : K r e m s I M t . 

Spielwerke 
4—200 Slücfe fpielenb: mit ober ohn? Erpreision, 
Mandoline, Trommel. Glocken, Himmelsftimmen, 
Easlagnetten, Harsenspiel :c. 

Spieldosen 
2—1 ß Stücke fpielenb; ferner Necessaires, Cigarren-
ftänbcr, Schweizet bauschen. Pboloqraplnealbums, 
Schreibzeuge, Hanbschuhlasten, Briesbefchwerer, BI» 
menvasen, Cigarren-EiuiS, Tabaksdosen, Arbeits-
tisch«. Flaschen, Bierqläser. Stüble it., Ä l l e s mit 
Musik. S t e t s d a s Neueste und V o r , ü g l i c h k e . de-
sonders geeignet zu Weiduachis-Geicheuke». empfiehlt 

A . K . Kcsser . W e r n (Schweiz) . 

ä C I n Folge bedeutender Reduction der Roh-
maierialpreise bewillige ich aus die bisherigen An-
sähe meiner Preislisten 20'/« R a b a t t und zwar selbst 
bei dem kleinsten Auftrage. 

Nur directcr Bezug ga-antirl Aechtheit; illustrirte 
Preisliften sende franco. 799-4 

E U S T E I N S i i S * 

P 
I 

| H E I L . E L I S A B E T H | 

Allen Ähnlichen PriparaUn in jcJci 
Heiiehnntt Tortnilehen. «in.l die»« Pastil-
len frei v o n a l len ach&dliohen Sub-
s tanzen; mit grdss tem Erfo lge 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibtorgane, Wechselfieber, Hautkrank-
heiten. Krankheiten dea Gehirns, Frauen-
krai kh<iten; aind leicht abfährend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
und «labei völlig snsch&dlicber, um 

Verstopfungen 
ru bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der veizuckerten Form wegen werden *ie 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein «ehr ehrendes Zeugnis« de» Hos-

rathe» Frof«*cora F l tha ausgezeichnet. 
U&~ Eine Schachtel, 15Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthalt, kostet nur 1 fl. i>. W. 
V A / o r r i i i n n l Schachtel, auf der die Firma: Apotheke ..Zum he i l igen Leopold" nicht 
W c t n i U N l j . steht, tind auf der Rückseite unsere Schutzmarke nicht trfcgt, Ist e in Fal -

sif loat , vor dessen Ankauf das Publieum gewarnt wird. 
Es Ist genau zu beachten, dass man nicht ein sohleohtes, 

g»r ke inen Erfo lg habendes, j a geradezu schädl iches Pr&pa-
r%t erhalte. Mau verlange ausdrücklich: Heuste ln's El i sabeth-Pi l l en; 
di se sind auf den Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit nebenste-
nender Unterschr i f t versehen. 

l l n u | » t - l l r | » « k l I n A l l e i n Apotheke , { Z n s » h e i l i g e n L c o p e l d " des P h . K e n s l e l o , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgatae. 

3 M V Zu haben in C i l l l bei dem Herrn Apotheker I W u r e c k . * K 698-24 

Ueber die H e i l k r a f t 
BS" des echten 

J D r . P o p p ' s 

Anatherin - Mundwasser 
gegen 

leicht bloteodes Zahnfleisch, lockere Zähne und 
Üblen Gernch aus dem Hunde. 

Nachdem ich das Anatherin-Mundwasser von Dt. 
J. G. Popp, k. k Hoszahnarzt in Wien, einige Zeit 
gebrauchte und die wohlthätige Wirkung desselben 
auf mein krankhafte», leicht blutendes Zahnfleisch und 
lockere Zähne, welche wieder ihre Festigkeit erhielten, 
t-mpfunden habe nnd auch den üblen Geruch im Munde 
beseitigt sehe, so fühle ich mich angenehm veranlasst, 
diesem Mundwasser das wohlverdiente Lob zu ertheilen 
und es Jedermann bestens anzuempfehlen. 

Wien. F r a n z ttrlirngl m/p. 
Beamter des k. k. Hauptzollamtes. 

Vor Nachahmung wird gewarnt , * V S 

zu denen einige Fabrikanten ihre Zuflucht nehmen, 
indem sie sich Finnen-Bezeichnungen aneignen, die 
der meinen ziemlich nahe kommen und ihre rroducte 
dem Aussehen nach sehr Ähnlich den meinen machen. 
Bei Ankauf eincj jeden Gegenstandes wird ersucht, 
genau auf die Firma zu achten. 6—4 

I Z v l l i a / t e e a : 
In C i l l i : Baumbach's Erben, J. Kupferschmid, Ap„ 
F. Pelle', Kaufmann. Rann : J. Öniderstf, Ap. Wind.-
L a n d s b e r g : S. Vaczulik, Ap. G o n o b i t z : Johann 
PospisU, Ap. G u r k f e l d : Fr. BOmchea, Ap. Stein: 
I. Moinik, An. W i n d . - F e i s t r i t t : A. t . Gntkowiky, 

Ap. W i n d i s c h g r a z : G. Kordik, Ap. 

Z . 3916 

Kundmachung! 
Zur Bestreitung des unbedeckten RestcS 

deS Erfordernisses für den Gemeindehousbalt 
pro 1886 j j i i l der Geiiieinde-Ausschuß in seinen 
Sttzuiigen vom 13. und 23. v. M . die Einhebuug 
folgender Gemeinde-Umlagen im nächsten Ver-
waltungSjahre beschlossen, a l s : 
32°/o von sämmtlichen direkten l. f. Steuern; 
15°/0 zur iLerzehrsteuer vom Wein und Fleisch, 

verbrauche ; 
10% zur Verzehrsteuer von der Bier- und Brand-

meinerzeugung im Stadtbezirke: 
10®/o zur V-rzehrsteuer von eingeführtem Bier 

— relnirt mit 21 Kreuzer per Hektoliter. 
— dann eine Auflage von 

1 Kreuzer p.'r & Liter von den eingeführ» 
ten gebrannten geistigen Getränken und von 
! ' /» Kreuzer pr. » Liier von dem eingeführten 
Spir i tus, — endlich die Forterhebung von 
2®/o ZiuSkreuzer. 

Was in G 'mäßheit deS § 60 des Gemeinde-
SialuteS zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 

Stadtamt Cil l i , am 8. December 1885. 
Der Bürgermeister-Stellvertccter: 

^ 6 - ' A r a u z J a n g g , r . 

Kundmachung. 
Zur Csnservirung der Bezirtsstraßen im 

Bezirke Ci l l i für das Jah r 1886 ist die Bei» 
stellung folgender Schotterquantiläten erfoiver» 
l i 1 und zwar: 

1. Cilli-Windischgrazer-Bezirksstraße V17M.3 
2. Cilli-Rohitscher- „ „ . . 865 „ 
3. Tüsferer » Bezirksstraße . . . . 100 „ 
4. Weitensteiner» „ 300 „ 

. 300 „ 

. 500 „ 
. 400 „ 
. 130 „ 
. 66 „ 
. 50 „ 
. iJOO . 
. 30 . 
. 50 „ 

5. Neuhauser- „ ^ , 
6. Libojer« „ „ . . , 
7. Greiser- „ „ . . , 
8. Trifailer- „ „ . . 
9. Kappeldvrfer» „ „ . . 

| 10. Neuklostir r - „ „ . . 
11. Mairrbecger» „ „ . . 
12. Sallocher- „ „ . . 
13. Neuhaus-Wöllaner- „ . . 
14. Tüchetn-St.Pri nuS 140 , 
15. Sella-Gora „ 120 „ 
16. St . Georgen Sella 100 „ 
17. Arzlin-Reisenstein 150 w 

18. Montpreifer- „ 180 w 

19. Süssenheimer- „ 20 „ 
20. Lotschitfch- „ 10 „ 
21. Kötting Lubetschna 300 m 

22. S t . Georgen.B.ihnhof 50 „ 
Die Beistellung dieser Schotterquantitäten 

wird im Minuende-Licitationswege bintangegebe» 
und di« diesfälliye Verhandlung aus Dienstag, 
den 29. Dezember 1885 Vormittag 9 Uhr in 
der Bezirks-VertretungS-Kanzlet zu Ci l l i , „Bahn-
Hofgasse Nr . 162" anberaumt, zu welcher l ln* 
ternehnier eingeladen werden. 

BezirkS-AuSschuß Cil l i , am 15. Decb. 1885. 
Der Obmann: 

847—3 G u s t a v Ä t i g e r . 

Lungen-, Brust-, Halskranke 
(Schwindsüchtige) 

und an Asthma Leidende 
werden aus di- H e i l w i r k u n g der von mir im Innera 
ltnsslands entdeckten Medicinal-Pflanze nach me inem 
Namen „Homer iana" benannt, aufmerksam ge-
macht. Ärztlich erprobt und durch Tausende von 
Attesten bestätigt. Die Broschüre allein über tKe Heil-
wirkungen, Anwcrdiing der Pflanze „Homeriana" wird 
kostenlos versendet. Das Packet „Homer iana" von 
60 Gr., genügend für 2 Tage kostet 70 kr. nnd trägt las» 
selbe als Zeichen der Echtheit das Facsimile meiner 
Unterschrift. Ich w a r n e vor Ankauf der von an-
deren Firmen offerirten unechten , ,Homeriana". 
Eoht zu bez iehen nur dlreot durch mich 

Paul Homero, Triest (Oesterr.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-
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a l 

OUVrl-Aiissrlircilmiiü. 
Fflr den i n 4'illi werden bis Juni 1880 folgende Mtolx*i»Ml»tttiitei» benöthigt, 

w o b e i bemerkt wird, dass nur vollkommen trockenes, im Winter geschlagenes und fehlerfreies Holz angenommen wird. Quer-
schnitt gilt für den behauenen Zustand. Preisangabe pro Meter loco Cilli. 

850 M. Sparrenholz, 15 
15 cm. auf 8.70 M. 1 Iiäii 

550 5» 99 
15 

15 99 Diverse 
320 99 Bundtrame 21 

2 0 99 auf 1300 99 • 99 

160 99 Stuhlsäulen 18 
21 99 99 3 3 0 99 99 

220 99 Pfetten 18 
21 

5100 99 Dippclholz 20 
21 99 99 7 5 0 99 99 

3200 99 9y 
18 

19 99 99 5 7 0 99 99 

2000 99 Tramholz 21 
20 99 99 6 7 0 99 99 

750 99 99 
IG 

18 99 99 5 2 0 99 99 

2400 99 Thürstockholz 8 
13 

1100 St. Fussbodeuladen 3 3 91 99 5 7 0 99 99 

2400 99 Blindbodenladen 3 0 99 99 4 0 0 >9 99 

Offerte sind bis 28. December d. J . an Stadtbanmeister 

T o s e f B - a J - l a ^ S L Z x a n . 
GRAZ, Merangasse 3 5 

zu richten. 

S«J2—2 

Sicheren Verdienst. 
ohn« Capi ta l nnd R i s i k o b ieüt ein alt-
renummirtes Pe*ter Bankhaus reellen Peisonen, 
welche sich mit dem Verkaufe gesetzlich erlaubter 
Ost« rr. - nngar. Staatsloose und Renten gegen 
Ratenzahlung befassen wollen. B e i e i n i g e m 
F l e i s s « s ind m o n a t l i c h XOO bis 6 0 0 11. 
l e i c h t xu verdienen. — Offerte sind zu 
richten an die Administration der . .Fortuna'' , 
Budapes t , D e a k g a s s « Nr. 6. Sütf-3 

PHILIPP H A A S & SÖHNEI 
279-3? GRAZ) 

Herrensasse, Landhaus, 
empfehlen 

ihr reichhaltig »ortirte* Lager 

neuester 

Tapeten 
nebst allen dazu gehörigen Deco-
ra t ions - Gegenständen f ü r W ä n d e 
und Plafonds , wie auch alle Sor ten | 

gemal te r 

Fenster-Rouleaux 
zu streng reellen Fabrikspreisen. I 

Ttl$ß#*/«•»!- rtHttfl A«ll fCN 
werden auf Wunsch gesandt. KostenBber-
»chläge nach Bekanntgabe der Dimeii-1 

siuiir» bereitwilligst 

727-10 

Futterschneid-
Maschinen 

in 24erlei Grössen, för Stallungen mit einem bis zu 
mehreren 100 Stück Vieh- und Pferdebeotand, ferner 

MiMMMm mä Mrottmöblen 
liefert als Specialität die landwirth. Maschinen-Fabrik 

U n i r a t l i «i* C o i u p « 
Prag-Bubna. 

Sol ide A g e n t e n gesucht . Cata loge grat i s . 

810-20 Jtr.is* 

Die bes ten und sohönsten 

A H H O S I k A M 
nud alle 

n u « l h > l n i l r i t i i i F « l r 
nur bei 

JOH. N. TRIMMEL 
W I E N 

VII. KaUer» traft««* Nr. 74. 

PrcU-Couram«? flirr Harmonik a« odrr 
Mti8ik-ln*nru nunte grati« umt franco. 

Princessen-Wasser 
von August Renard in Paris. 

Dieses rahmlichst bekannte Waschwasser gibt 
der Haut ihre jagendliche Frische wieder, macht 
Gesiebt, Hals und Binde blendend weiss, weich 
und zart, wirkt kohlend nnd erfrischend wie kein 
anderes Mittel; entfernt alle Haatansschl&ge. 
Sommersprossen u. Falten n. erhält den Teint u. 
eine zarte Hast bis ins späte Alter. Per Fluche 
sammt Gebrauchsanweisung a 84 kr. ». W. 

Princessen-Seife. \ 
Diese durch ihre Milde selbst für die zarteste , 

Haut wohlthätig wirkende Seife per Stflck nebst 
Gebrauchsanweisung S5 kr. ö. W. ' 

Die beiden durch ihre Solidität so beliebt ge- > 
wordenen Präparate sind allein echt zu haben bei 

A . Baumbach's Erben, Apotheke, ' 
i«4_20 C I L L I . 

* -

Gottfried Barth 
Hupfen-, CoEtnissions- nnd Speditioisteciast 

» Irmiurkt, Nürnberg , I I KtMtiatrit 
rropticUlt sieb zoin 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie >ur 

Ertbeilong von schriftlichen nnd telegraphischen 
Marktberichten. 

NarhkMMtttgr. rrrllr 

G<>vhüfU-I^<cii|itüten: 

H a u p t l u g e r a m H o p s e n m a r k t 



12 .Z>t»tsch« Wacht - 1 8 8 5 

An die hochherzigen Mitglieder des kath. 
Wo h Ithätigkei ts- F ruuen-Ver eines. 

Das gefertigt« Comite des kath. Wohl-
thAtigkeits-Fraueu-Vereines von Cilli dankt den 
geehrten Mitgliedern herzinniglich im Namen 
der Artuen für die gespendeten Liebesgaben 
im Betrage von 225) 11., wovon 53 Arme be-
theilt werden. Es ergeht gleichzeitig das hört. 
Ansuchen, bei der Be the i lnng , welche am 
22. December d. J . , 3 Uhr Nachmittag, in der 
Wohnung der Vorsteherin, Frau Bertha Kdle 
von Wertheimstein, Wi^nerstrasse 31, 1. Stock, 
stattfindet, recht zahlreich zu erscheinen. 

65«—! € 4P»ilite. 

S e l i ö n e l l o l i i i i i i i i K 

bestellend ans 2 Zimmer. Kttclie etc., gussen- und 
gartenseitig, mit prachtvoller Fernsieht, »ofort zn he. 

H e r r e n g a s s e 19 
wrvil.n bei der HauKeigentbGmerin noch *wei Kort-
kuaben ausgenommen. fl*,'1*-1 

I Feld am Giilgenberg 
ist ans mehrere .Talire in ver>>aehten. Anzufragen bei 
der Hauaeigenthilmerin, Herrengasse lt*. 861— 

Hotel Koscher. 

aller Stände werden »um Verkaufe geseta-
lieh er lanbter üsterr . - ungar. Staate-Lose 
und Renten gegen Theilstahlungen ron 
einem altrenoinmirten PeMer Bankhaus« 
t u «ehr c s i n n t l c e n B r i l i n K l i n K r i i ae-
oeptirt. — Offerte mit Angabe der gegenwärtigen 
Beschäftigung sind ?o richten an die Admiui-
stration der „ l ' o r t i i n a " , R u i l a p p M t , 
l l r a h c H N N e 5 . 826*8 

Gemischtwaren-Handlung. 
im bestem Betriebe stehend, »ebenster Booten, wird 
in einem der belebtesten nnd grössten Märkte Steier-
iiiavVs wegen Fatuili• nverhällnisseu sofort verkauft. 

Briefe un die F,ip. d. B*. 

Zur Saison 
empfiehlt 

Hauptplatz und Postgasse 
• k verschiedene feine 

Uclicitessen u. 

Spccerciwaren 
worun te r : 

Mailänd. Strachino-, Gorgonzoler-, 
Imperial- u. Amerikaner-Ziegelkäse, 
Mortadella- und nngar. Salami, 
Caviar, Aalfische, Bremer Bricken 
und div. Heringe, alle SOd- nnd 
Bozner Frischte, rauchfreie Herr -
schafts-Zwetschken und -Birnen, 
Krainer F u l t « ' ! * - und t i i l u s t -
l l o i t l t f . A l p « * n - K I i n l -

sowie jede Woche zweimal frische 

• r k i i ' l c r S p r o t t e n , w 

86 t—t 

S o n n t a g d e n 20 . D e c e m b e r 

C o n v e v t - f i o 

der 

Cillier Musikvereins-Capelle. 
Anfang 8 Uhr. Entr6e 25 kr. 

Zu 

Her 

Credit- u. Vorsehtiss-Vereiii 
der Stadtgemeinde Cilli 

erteilt Darien auf 
i 

empfehle i c h : 

sehr elegante Dolmans; bevor ich dieselben 
retour gehen lasse, verkaufe ich sie um den 
Fabrikspreis. Ferner empfehle elegante Damen-
u. Kinderhüte, Kinderkleider, Paletuts, grosse 
Auswahl von Kinder- und Damen - Schürzen 
Filzröcke, Cloth- u. gestrickte Röcke, Jacken 
und Tücher, Strümpfe Socken. Gamaschen, 
Handschuhe aller Sorten, vorzügliche, gu t 
passende Mieder, Herren-, Damen- u. Kinder-
wäsche. Bänder, Spitzen, Schleier, Blumen 

u. s. w. Alles billiger als sonst. 

Anfertigungen von Damen- und Kinderkleidern 
nach jeder beliebigen Fayon werden solid und 

billig ausgeführt . 

Hochachtungsvoll 

Met» Waupotitsch 
838—2 Grazergasse Nr. 87. 

Auskünfte werden täglich im Amtsiocale der 
stfldt. Sparcassa ertheilt (Dien«tag nnd Freitag aus-
genommen.) 817—» 

! W i c h t i g f ü r K a u s t i a t t i m g e n ! 
Um dem P. T. Publikum den Bejug eine» guten 

und billigen Brennstoffe« zu ermöglichen, haben wir 
den I'ieix unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

30 Ir. ßr den Zoll-Ctr. SW-1 WirfelMü 
franco Cilli erm&wigt, Auftrage übernehmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 

Fttr prompte Lieferung nnd gutes Gewicht wird 
garantirt. THfailer 
»55—z K o h l e n w e r k s - G e s e l l s c h a f t . 

E i n s j e l i r j m i f f e 
wird sofort im Manufscturwaren-Qesehäl't der 

6'. Hrluniril « Co. I n CtUi 
aufgenommen. +l ,".—3 

Heller'sches Spielwerk, 6 Stücke 
spielend, ganz neu 

iat billig zu verkaufen. Ausk. i. d. Eip. 

DANKSAGUNG. 
Für die Beweise herzlicher Theilnahme, welche meiner theuren Mutter wahrend 

ihrer Krankheit, und mir aus Anlass ihres Ablebens zu Tht i l wurde, sowie für die 

Begleitung zum Grabe und die zahlreichen Kranzspenden spreche ich meinen innigsten 

Dank aus. 

C i l l i , am 18. December 1885. 

Prof. Adalbert Peterlin 
8 5 0 - 1 C h o r h e r r v o n K l o s t e r n e u b u r g . 

Der Gefertigte empfiehlt dem hohen Adel und P. T . Publicum zu 

• • i • O K « 

u. 
alle Gattungen Windbäckereien, Liqueur-, Chocolade- und Bril lant-Confect, Kunstchristbäume, 
glaeirtes englisches Thee- und Pasiencegebäck zum Aufhängen, Bonbonieres, Tannenzapfen 
und Wallnüssen aus Chocolade. Prachtvolle, gefüllte Gelatine-Düten. Grosses Sortiment feinster 
Liqueur - Specialitäten in elegantester Ausstat tung. Niederlage von echtem Getreidekümmel, 
Ruhm und Thee. 

Bestellungen aller in mein Fach schlagender Artikel bringe ich bei vollster und ge-
wissenhaftester Bedienung und billigster Berechnung zur Ausführung. 
gö."_l HocharhtungSToHst 

Carl J. Mörtl 
Conditor 

€ M i , l i a u p t p l a t x . 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
y p v . v l n - t i - v l * d e m L a n d M t h e a t e r , — • 

empfiehlt Ihr groeses Lager tob eompleten S r h l a f - nnd S p f l . e . l m n i e r . t J . m l l u r e n m s H u s - R n W 
u n s ohne Marmorplatten. Spiegeln, Rarnieesen. Reiche Auswahl von 8alon-Garnitnren von öO fl. anfwllrta, S c h l a f - D l r ^ , Ottomanen nnd Rnh«H 
ketten. Uebernahme aUor Tapesier-Arbeite» eigener Erseagung billigst Ausstattungen und Moblirungen von 
prompt u d billigst aa imstkrt 

• M I 


